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Bemerkungen 


zu den Abbildungen des erlten Helts, 





ı. Der gemeine Affe. 


Simia Sylvanus. Linne. Ed, XIII, Tom, 
I. p. 27. 
Pitheque. Buffon hifloire nat. Fol. I. p. 84. 


Ei 
F 


Pygmy- ape, Pennant, 


Ich werde, wo möglich, allemal den Latei- 
nilchen, Linneifchen, den Franzölifchen Büf- 
fonfchen und den Englilchen Pennantichen, 
Lathamfchen oder [onft‘ einen Namen von ei- 
nem bekannten Franzöfifchen und Englifchen 
Naturforfcher beyletzen, damit diejenigen Leh- 

rer 


2, Jagdhund. 


rer der Jugend, "die fich diefer Abbildungen, fo 
wie der Bi Kupfertafeln, zur Ausübung 
der Sprechmethode in dielen dr eyerley Sprachen 
bedienen, das gebräuchlichfte und befte Wort 
für jede Naturalie haben, über die fie lich mit ih- 
ren Zöglingen unterhalten wollen. 


Der hier abgebildete Affe war ein ausgewach- 
fenes Männchen, das ein Bärenführer hey fich 
hatte. 


Der Jagdhund. 
Canis fagax. Lin, I. p. 67. 


Dieß ift ein Deutfcher Jagdhund, den man auch 
als Hünnernunn und falt zu allen Verrichtungen bey 
der Jagd braucht. Der abgebildete, welchernach 
einer Zeichnung des rühmlich[t bekannten Herrn 
Tıschsems in Cällel gemacht ilt, STEHT Resnün- 
‚NER, das heilst: Flier im Getraide Üitzen Rebhühner, 
die ihm fein feiner Geruch entdeckt hat, an diefe 
hat er lich zu fchleichen gewulst, lie fürchten lich 
vor ibm aulzulliegen, und er fieht nun da mit 
wechlelsweis aufgehobenen -Vorderfüßsen, und 
bewacht lie mit ver Blicke, bis lie fein 
Herr fieht und im Sitzen [chiefst oder ihm zuruft, 
Ge aufzujagen, damit er lie im Fluge Ichielsen kann. 
Der eigentlich fogenannte Flömkeniiee (Canis avi- 
cularins. Lin. Braque. Buff. Spaniel, Penn.) wird mit 


abgeltutztem Schwanze diefem aber 
| hackt 





Hirfch und Hirfchkuh. 8 


hackt man gewöhnlich ein Stück ab, damit er 
gleiches Anlehen mit jenem erhalte. 


3. Der Hirfch und die Hirlehkuh. 
Cervus Elaphus. Lin. I, p. 176. 
Cerf, Biche. Buff. FI. p. 63. 


Stag. Penn. 


Die ikrebentalls eine Tifchbeinifche Abbil- 
duns. 


Ein Hırsch äfet ich, wie die Jäger lagen, d. 
h. er weidet auf einer Wiele vor dem Walle 
mit zwey Hirscahxünen, die die Jäger Wild oder 
Thiere nennen. ‚ Er fteht gerade da, wie wenn 
er durch ein Geräufch oder durch eine an- 
dere Gefahr, die ihm fein guter Geruch entdeckt, 
aufmerklam gemacht würde. Auch die eine Eirich- 
kuh ift aufmerklam, und [cheint Beh zur Flucht zu 
bereiten; allein die andere äfet [ich noch rulig 
fort. Der Hirfch ift zwölfendig, d. h. er hat an 
der einen Hälfte feiner Kopfzierde fechs Zacken, 
welche man allzeit verdoppelt und darnach den 
Hirfch benennt. Denn eigentlich hat dieler Hirfch 
nur eilf Enden, weil er an einem Geweyhe nur 


fünfZackenhat; allein man benennt die Hirfche nie 
nach 


4 Halbweyhe. 


nach der ungleichen Zahl ehr Zacken, fonders 
verdoppelt allezeit, die Seite, wo die mehrelften 
ftehen. 


J 


4. Die Halbweyhe (Milane, kleine Weyhe, 
Hühnerfalke (nämlich Feldhühnerfalke), Run- 
gelfalke, Ringelgeyer, Ringelfchwanz; blauer 
Habicht,“ Terfch, St. Martin, grauweilser 
Geyer, weilse Weihe, blauer Falke, Schwarz- 
flügel, kleiner Spitzgeyer, blaues Geyerlein, 
Bleytalk; langgefchwänzter Falke*). 


Falco Pygargus et cyaneus. Lin. I. p. 
270, ETF. 

Soubufe et Oifeau St. Martin. Buffon. TI, 

p.212. 8 3% 

Kingtail. Latham. 

Falco macrourus et bohemicus. Lin, I. p 
269. 279. 

Longtailed Falcon. Latham. 


Da diefe beyden abgebildeten Vögel beym Nefte 
gefchoflen find; Wo iftes aufser Zweifel, dafs fie ein 
und eben .dielelbe Vogelart ausmachen. Gewöhn- 


lich 


®) Ich führe um deswillen die verfchiedenen provinziellen Benennun- 
gen an, damit fich der Liebhaber in den verfchiedenen Gegenden 
Deutfchlands bey Jägern oder andern, die mit Schielsgewehr umgehen 
dürfen, den Vogel beftellen kann, wenn er ihn in Natura fehen ader 


ausftopfen will; 


' 
AR ’ / 


Halbweyhe. 5 





liche macht man aus dem sraven Harıcar (Falco cy- 
'nens. L.), welcher das Mänxchex ift, und aus dem 
 Ronopnrauxen (Falco Pygareus L.) oderdem Weibchen, 
 zwey verfchiedene Vögel. Ueberhaupt kommt 
diefer Vogel in den naturhiftorifchen Büchern un- 
ter mehrern Namen vor, welches theils in der fo 
ver[chiedenen Gelchlechtsfarbe, theils in der ab- 
wechfelnden J ugendfarbe, theils in der verfchiede- 
nen Farbe und Zeichnung des Schwanzes und der 
Wachshaut liegt. Leiztere ift bey jüngern Vögeln. 
weilsgelb, bey zweyjährigen gelb, bey dreyjähri- 
gen grüngelb, und Ley ältern, wie die hier abge- 
zeichneten, von unbeltimmter dunkler Farbe, 
- die fichbald ins blauliche, bald ins gelbliche, bald 


ins stünliche zieht. 


Diefer Raubvogel niftet auch in die Getraide- 
feller, vorzüglich in den hohen Roggen, daher 
ihn die Jäger den KorsvoczL zu nennen pflegen. 
Er ift alsdann fo dr eilte, daß er einem, wenn man 
fich feinem Neftenähert, wie der Kiebitz, über dem 
“ Kopf herumfchwebt und ein unaufhörliches änglt- 
liches Gäczricä, das falt wie das Gelchrey eines 
Griünfpechts.klingt, ausruft. 


5, Die mittlere Ohreule (Horneule, Hörner- 
eule, kleiner Schuhu, "gemeine Ohreule, Kaz- 
zeneule, Fuchseule, Ohrkauz, Ranzeule, roth- 
gelber Schubut). Al 


Sr Dis. ep. 288, 
Moyen 


| 


6 Mittlere Ohreule. 


Moyen Duc ou le Hibou. Buffon TI. Pi 342 | | 
Long - eared Owl. Latham. 


Diefe fehr bekannte Ohreule ftellt in der Abbil- 
dung ein MÄNNcHEN vor. Die Weibchen {ind, wie 
faft bey der ganzen Eulengattung, immer etwas 
gröfser und ne von Farbe. So ift bey den 
Ka Ohıreulen die Grundfarbe beym Weibchen 
_ hellroftfarben, und diefe Farbe zieht-[ich, je älter 
lie werden, deftomehr ins dunkele. Daher man 
oft mittlere Ohreulen antrifft, deren Grundfarbe 
ganz roftfarben ilt. Doch fehen lich im erften und 
zweyten Jahre Männchen und Weibchen falt gleich, 
wenigftens ılt zu der Zeit die dunklereF arbe beym 
weiblichen Gelfchlecht noch nicht fo merklich. 


6. Der grofse Buntfpecht (Buntfpecht 
fchlechthin, gefprenkelter Specht, Elfterfpecht, 
bunter Baumkleber, grofser Baumhäcke]). 

Picus major. Lin. IT, p. 436, 
Epeiche ou Pic varit. Buff. VII. p. g7: 
Greater fpotted Woodpecker or Witnall, 
Latham. 
Nach dıielen Abbildungen fällt fogleich der‘ Un- 
ter/schied zwifchen Männc) ienund Weibchen deut- 


lich in die Augen. Ich werde, wo möglich, alle- 


mal Men und Weibehen zeichnen lallfen, 


wenn ein auffallender oder Schwieriger Unterfchied 
unter beyden Gel Bi :chtern ftatt hat. 


OÖ wenn 


E., Großer Buntfpecht. Mi: 


o wenn es doch bald dahin käme, dafs man 
beyForftcollegien und Forftämtern darauf fähe, 
dal: diefe, fo wie alle inländifehe Spechtarten, 

nich mehr von Jägern als [chädliche Vögel ge- 
 fchofen würden! Denn fie find, wie die untrüg- 
lichfen Erfahrungen beweifen, nicht nur nicht 
fchädfch, da fie nie einen andern Baum anpicken, 
als dır [chon [chadhaft, wenigliens kerntaul und 
allo den Infekten Preifs gegeben ilt, fondern ver- 
tilgen auch eine unzählige Menge [chädlicher Forlt- 
inlekten, z. B. alle die Maden, die man Holzwür- 
mer nennt, die Borkenkäfer etc. Wenn man der 
wohlthätigen Natur auf folche Art gleichfam die 
Hände bindet, dafs man diejenigen Werkzeuge 
vernichtet, die uns vor Schaden bewahren, womit 
will man fich denn tröften, wenn man bey Wurm- 
trocknils ganze Wälder zu Grunde gehen [ehen 
muls, olıne dafsman noch ein [icheres Verhütungs- 
und Vorbeugungsmittel entgegen letzen kann! 


7. Der mittlere Buntfpecht ( Weils[pecht). 
Picus medius, Lin. I. p. 436. | 
Pic var!i ä tete vouge. Buff. 1. c. 
Middle fpotted Woopecker. Latham, 
Von jeher hat man nicht mit Gewißheit diefe 
Spechtart von der vorigen zu trennen lich getraut, 
da wie bekannt die jungen Männchen des grossen 
Buntspeshts auch im erlten Jahre einen ganz rO- 
ihen Scheitel haben. Ich felbft war fonft noch 


zWej= 





3 ' Mittlere Buntfpecht. 


zweifelhaft. Jetztift es aber bey mir durch n 
rere Beobachtungen und Erfahrungen zur völlgen 
Gewilsheit geworden, dals beyde Spechtaten 
wirklich der Art (Species) nach unter[chieden ind. 
Die Abbildungen geben die Gefchlechtskenizei- 
chen deutlich genug zu erkennen; doch mus ich 
noch bemerken, dafs je älter das Männchen nird, 

je grölser wird der Umfang derrofenrothen #fter- 
farbe, lo dafs ich alte Männchen des mittlernBunt- 

(pechts angetroffen habe, deren ganzer Bauch TO- 
fenroth Mn. | 


Diefer Specht hält [ich mehr in Vörkölzerh | 
und Gärten auf, als der vorhergehende, und wird 
durch Vertilgung lo vieler [chädlichen Garteninfek- 
ten einer unlerer nützlichften Vögelarten, 'welcher 
daher allgemeine Schonung verdient. 


8. Der Goldregenpfeifer (gemeiner Brachvo- 
gel, mittler, auch großser Brachvogel, Saatvo- 
gel, grüner Regenpfeifer, Pardel, Pardervogel, 
Grillvogel, Faftenichleyer, Dittchen, Düten, 
Brachhenne). 

Charadrius pluvialis. Lin. I. p. 688. No, 7. 
Pluvier dore. Buff. FIIT. p. Sı. 
Golden Plover, Latham. 


Der Haidenpfeifer (Feldläufer, [chwarzgel- 
ber Ackervogel). | 
Charadrius apricarius, Lin. I.p. 678. N0.6. 

Pli- 


Goldregenpfeifer. -g 


© 0 Diuvier doröägorge noire. Buff, III. p.5>. 
 Almargrim Plover, Latham. 

Schon lange war es mir bekannt, dafs die u 
zuweilen unter den gemeinen Brachvögeln, wielie 
gewöhnlich diefe Vügel zu nennen pflegen, auch 
einzelne mit [chwarzem Unterleibe und einem 
weilsen Halsftreifen fiengen und fchöflen; allein 
ich glaubteimmer, dafs es Haıpenrpreirer wären, die 
fich je zuweilen unter die GoLDREGENPFEIFER verirr- 
ten. Jetzt bin ich aber durch den Augenfchein 
vollkommenüberzeugt, dals dieHaidenpfeifer und 
Goldregenpfeifer nur eine Art ausmachen, und dafs 
erftere die alten Männchen, und letztere die Weib- 
chen und Jungen ohngefähr bis ins dritte Jahr find. 


Bey den jungen Herrn H. A. vox Srunxirz zu 
Gotha, den ich auch diele getreue Abbildung (Fig. 
1.) zu verdanken habe, [ah ich nämlich einen Vo- 
gel, den ihm im T'rühjahre ein Jäger unter dem 
Namen des gemeinen Brachvogels gebracht hatte, 
‚welcher grade in der Mauler hegriften, und wie die 
Zeichnung ausweilt, halb Haidenpfeifer und halb 
Goldregenpfeifer war. Am Ober- und Unterleibe 
fah man noch deutlich die Hälfte alter Federn, die 
iım zum Goldregenpfeifer und die Hälfte neuer, 
die ihm zum Haidenpfeifer qualilieirten. Ich ver- 
glich mehrere Exemplare von diefen Vögeln mit 
dieler Mittelgattung, und es fand lich auch nicht 
der geringfte Unter[chied weder inder Gröfsenech 
in der Gellalt, fo wohl im Ganzen als in einzelnen 
Theilen; fo dafs es uns beyden zur völligen Ge- 

wils- 





10 Goldregenpfeifer. 
wifsheit wurde, dafs beyde Vögel nicht mehr als 


eine eigene Art ausmachen könnten. Nach ge- 
. nauerer Erkundigung bey einlichtsvollen und auf- 
merkfamen Förftern, ergab lich denn auch wirk- 
lich, dals fiemehrmalen im Frühjahre Päärchen von 
gemeinen Brachvögeln gefangen hatten, wovon der 
eine mit einem [chwarzen Unterleibe verf[ehen war. 
Diefs beftätigt auch die gewöhnliche Belchreibung 
des Weibchens vom Haidenpfeifer, die mit dem 
gemeinen Brachvogel übereinkömmt. 

Da ich in meiner kurzgefalsten Naturgefchich- 
te des Haipenpreirers als eines weniger gewöhnli- 
chen Vogels nicht erwähnt habe, fo will ich hier 
eine kurze Befchreibung deflelben beyfügen, wel- 
che man demnach nach meiner jetzigen Ueberzeu- 
gung für die Befchreibung des alten Männchens 
vom GOLDREGENPFEIFER anzulehen hat. 

Die Stirn ift weils; von derfelben geht aufje- . 
der Seite über die Augen weg eine weilse Linie, 
fällt an den Seiten desHalfes etwas bauchig herab, 
und beyde laufen an der Brult zufammen; diefer 
ganze eingelchloffene Theil, fo wie Bruft, Bauch, 
Seiten, Schenkel und After find fchwarz, nur letz- 
terer hat einigerundliche weilsellecken; der gan- 
ze Oberleib ilt dunkelbraun, fehr fchön orangen- _ 
gelb gefleckt; das übrige it wie gewöhnlich. 

Beyde Abbildungen fiellen alflo, wenn man 
das, was Fig. ı. von den alten noch nicht gemau- 
ferten Federn übrig ift, [ich wegdenkt, und das, 
was in der Befchreibung des vollkommenen Vogels 
zur Ergänzung [teht, zudenkt, Männchen unp Weis- 


7. Der 


- | Blaukehlchen. | A 


CHEN DES GOLDREGENPFEIFERS vor, und der Haidenplei- 
fer fiel allo als eine BESONDERE ART weg. | 

Bemerkenswerth ift noch, dafs dieler Vogel 
Fig. 1. im Frühjahr im April lich’ mauferte, da es 
doch fonft gewöhnlich nur im Herbit gelchieht. 
Vielleicht hat Kränklichkeit oder zu früh eintre- 
dende Kälte das Maufern verzögert. 


g. Das Blaukehlchen (Bleykehlchen, Blau- 
 kehlein, Spiegelvögelchen, Schildnachtigall, 
‚Wesgflecklein, Weidenguckenlein, Carlsvogel, 
“blaues Rothkehlchen, Oftindifche und ltaliä- 
nifche Nachtigall bey den Vogelitellern ia 
Thüringen). 
Motacilla [uecica. Lin. I. p. 989. 
Gorge bleu. Buff. YV. p. 206. 
Bleuthroated Warbler. Latham, 


Manchmal haben die Männchen zwey auch wohl 
drey weilse Flecken oder Perlen aın Vorderhals. 
Man trifft auch im Frühjahr mehrere Weibchen an, 
die am Vorderhals nur kaum merklich blau ange- 
flogen find, und an beyden Seiten deflelben einen 
deutlichen dunkelbraunen Streifen haben. Dieß 
find Weibchen, die lich einmal gemaufert haben, 
und ällo noch kein Jahr alt find. 

‚Ich habe diefe fchönen Vögel auch im Herbft 
"in Kohlgärten und Kohlfeldern angetroffen, wo hie 
zum Vortheil, des Landmanns und Gärtners auf 
dden Kohl - und Krautsftauden die Räupchen ab- 
lefen. 


[4 


10.4. Die gemeine Otter (giftige Otter oder 
Natter, Europäifche Natter, Bergnatter, die 
graue Otter, Ichwarze Otter). 

Coluber Berus. Lin. I.p. 1090. 
Englilch: The Adder. 
db. Die Krenzotter (kleine Aesping, Feld- 
ichlange, Schwedifche Natter, Feuerotter). 
Coluber cherea Lin. I. p.. 1090. 
Ich 


12 Die Kreuzotter. 


[4 


Ich habe immer ı2 Zoll (Parifer. Maas) für die 
höchfte Grölse der Kreuzotier, die in Thürin- 
en nicht felten ift, gehalten. Allein in der 
etzten Hälfte des Augults diefes Jahrs brachte 
uns der Hirte zu Schnepfenthal eine mit aus dem 
Walde, die von der Größe einer gewöhnlichen 
Ringelnatter war, denn fie maß 2 Fuß 3 Zoll in 
die Länge, und in der Mitte des Bauchs faft ein 
Zoll in dieDicke. Alle Naturforfcher [cheinen allo 
bishernoch nicht ganz ausgewachfene Exemplare 
von diefer Schlange gefehen zu haben. Uebrigens 
kömmt fie in allen Stücken mit derhier gelieferten 
Abbildung, oder wie man lie gewöhnlich antrifft, 
überein. 

Ich mufs es hier abermals wiederholen, da die 
Sache fo äulserft wichtig für die Menfchheit ift, 
dafs doch Cammer - und Forftcollegien es dahin 
anordnen mögen, dals Förlter und Jäger gehalten 
find, ftatt der fo nützlichen Spechtarten die fchäd- 
lichen Otterarten zu tödten. Me nützen uns, und 
wir tödtien fie gegen unfere beflfern Einlichten 
pflichtmäßig, und diefe fchaden dem Menfchen 
ammittelbar, und wir lalfen fie unverfolgt gedei- 
hen. Ich bin feftüberzeugt, daß, fobald man den 
Jägerburichen ein befiimmtes Aceidenz an Schiels- 
geld für die Tödung der fchädlichen Amphibien 
verlpräche, man im Kurzen nichts mehr von Ver- _ 
giftungen der Art hören würde, die dochin Wald- 
gegenden fo felten nicht find, und die jeden nur 
einigermafsen bedächtlichen Waldbewolıner ban- 
ge machen, im Sommer die bergigen Waldgegen- 
den zu beluchen. | 

Herr Öberförfter Nizmerz verlichert inMeyers 
Sammlung phyl. Auflätze B. 2. dals diefe höchft 
gefährlichen giftigen Schlangen, in den Nadelwil- 
dern des Böhmifchen Mittelsgebirges an trocknen 
fteinigen Orten im Frühjahr haufenweile beyfammen 
angeireflen würden. 
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a1. Der Mongus. 


Zemur Mongoz. Lin. T. 1.2. 42.0, 
Mongous. Buff. XIII, p. 174. 
 Woolly Mancauco. Pennant, 


InmeinerNatu rgelchichtedesIn-undAus- 
“ landes habe ich keine eigentliche Befchreibung 
‘von diefem Thiere gegeben, fondern die Gattung 
Maki, unter welche es gehört, nur kürzlich S. 44 
angegeben. Ich wufste damals noch nicht, daß 
dießs Thier, fo oft ia Deutfchland zu fehen wäre, 
feit der Zeit aber habe ich mehrere bey unferm Vo- 
| gelhändler Thiem in Waltershaussen im Herzog» 
" tlhum Gotha gelehen, und diefer fagtemir, daß es ein 
fehr gewöhnliches Thierfey, das dieHolländifchen 
und Engländifchen Schiffer von Madagaskar mit- 


Beshsteins gets, Abbild. ı6 Hunderr, BE. kräch» 
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brächten. Alle die ich fähe, hatten die in der Ab- 

bildung gegebene Geftalt und Farbe, und keines 

wich auch nur im Geringften von einander ab, fo 
dafs ich auch keine Gelchlechtsverfchiedenheit in 
der Farbe bemerkt habe, 


Die Kennzeichen der Gattung worunter 
dieß Thier gehört find, vier Vorderzähne in 
der obern Kinnlade, und fechs inder untern, wo- 
von jene kleiner, und die beyden mittlern durch 
eine Lücke von einander abgefondert find; dievier- 
Hände haben fünf freye Finger. —In der Lebensart 
gleichen die hieher gehörigen Thiere den Affen, in 
der Geltalt des Kopfes, der fich in eine Jan 
Schnautze verlängert, mehr dem Fuchs. 


Unfer Mongus war an der Stirn undden Backen 
gelbroth, um die Augen und ein Streifen von der 
Stirn bis auf die weißse Schnautze fchwarz; der 
Oberleib war alchgrau, vr mit einer gelblichen 
Farbe befpritzt; Der Unterleib graulichgelbroth 
und hatte ein [chmutziges Anfehen. Die Hände wa- 
ren mit gelblichen Haaren bedeckt, inwendig kahl 
und fchwärzlichgrau, der Daumen an beyden [ehr 
platt, und an den hintern Händen zeichnete lich 
am erften oder Zeige- aa eine merklich lange 
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3 Mongus. ı5 
fpitzige Kralle aus, da fonft die übrigen wie beym 
Menfchen plattwaren. Der fchöne wollige Schwanz, 
der etwas länger als das Thicr felbft war, hatte ei= 
ne [chönereheller alchsraue Farbe als der Leib. Die 


"Augen waren [chön rotlı undan der Schnautze und 


um die Augen herum ftanden Bartborlten, 


Alle diefe Thiere, fo vielich ihrer sefchen habe, 
waren Sehr wohl bey Leibe, und nährten fich bes- 


ser alsdie Affen gewöhnlich zu thun pflegen, Sie 


N 


/ 
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waren etwas gröls er als eine gut gefütterte Haus« 
katze, So [chlau und lebhaft die rotlie Augen aus= 
[ehen, fo wenig find es die Thiere felbst in Ver- 
gleich mit den Affen, dafür werden fie aber weit 
zahmer, zutraulicher und fchmeichelhafter, Der 


Mongus grunztund I[chreyt unangenehm Bäahl! 


Er frilst gern Obit, Backwerk, Salat, Rolinen 
und alle fülsen Sachen, Brod oder Semmeln in 
Milch geweicht ift feine. angemessenlte Kolt in 
der Gefangenfchaft. Er bringt die Speilen mis 
den Vorderfüßsen zum Munde, »immt fie aber 
auch fo wie andere yierfüßige Thiere mit der 


Schnauze auf 
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16 Löwe. Schwarzbuntes Eichhorn. 


Sein Vaterland ilt Madagaskär, Tohanna 


und andere benachbarten Infeln, wo er fichin gro- 


Ser 


fsen Haufen auf den :Bäumen aulhält. 


ı12. Der Löwe. 

‚Felis Leo. Lin. I, 1. p, 95. 9. % 
Le Lion. Buff. IX. p. 1. 
The Lion. 

'Diefe Abbildung ik ‘um delto richtiger, da 
Tie nach-einer Zeichnung desHerrn Tifchb eäin’s, 
der ihn in der Casselfchen Menagerie nach dem 
Leben aufgenommen hat, gemacht il. 

’ - 
33. Das [chwarzbunte Eichhorn. 


Seiurns varius mihi, 


Fs hat die Größe desIIt is ses, istallo noch ein- 
mal fo groß als ein gemeines. Die Länge beträgt 
13 Zoll; die Länge des Schwanzes ir Zollmit den 
überhängenden Haaren äber auch ı 3 Zoll. Die 
Höhe 7 Zoll. Der Kopf ift aıfa Zoll lang und 2 
Zoll dick; die Ohren 10 Linien; Länge der Vor- 
derbeine vom Leibe an 5 ı/2 Zoll, det Hinterbeine 


‚oO 


| Schwarzbuntes Eichhorn, 17 


ro Zoll. An den Vorderfüfsen, find die beyden 
"Mittelzehen. gleich lang, 16 Linien lang und die. 
beyden. äußern: ebenfalls von gleicher Länge, aber: 
Sur i2.Einienlang  derDaumen istnür wie ein war- 
zenartiger Knoten gestaltei. Die Hinterzehen find 
von gleicher-Länge, nur-der Ste oder inwendige ist 
blofs 10 Linien lang. Der Kopfist stumpfeylörmig; 
der weite Mund liegt weitunten; dieLippen Ind, 
diek, oben. tief. gefpalten, legen üchan den Seiten, 
mit kurzen weissgrauen Haare befetzt, weit in die. 
 Oefinung ein; de obernbeyden Vorderzähne laufäh, 
‚grade aus, [charf; zu, die. rer: aber: And fchief 
 keilförmig,beyde glänzendkastanienbraun ;die Nafe. 
- ist feucht und Ichwarz ; die.Nafenlöcher: find anten, 
zund.und laufen nach obenals längliche Ritzen ab $- 
die. großen Augen liegen. in. der Mitte zwifeken. 
Nafe und. Ohren, ihr-Ster» ist dunkelbraun und: 
die Pupille glänzt von: der ‚Seite- betrachte: Blut-. 
roth, wiebey den Kaninichen;-die Ohren findklein, 
fasteyrund, oben abgerundet, ragen-dichtangelegt 
' aicht über den-Scheitelhinaus undmachen alsdann. 
"in. der Mitte eine Falte, am Grunde läuft auch nach, 
| hinten zu eine einwärts gebogeneFalte aufwärts ; auf 
jeder Seite derBacken stehen aolan geliarte Ichwar- 
'ze Bartborston, woyan die mittiern, die längsten 


3. find 


38 Schwarzbuntes Eichhorn. | 


find und die äussern nach und nach kürzerwerden; 





der .äusl[ere Lippenrand hat einzelne lange weisse: 
Barthaare. Der Leib ist stark, vom ‚Kopf an zu- | 
nelhmend. Die Beine: ind 'ebenfaälls stark; ‚die i 
Füsse groß und belündens fpreuzen. fich An Zehee | 
die fchmal find und lange hornbraune Nägel haben, 
weıt auseinander, Der Daumen.an ‚den Vorder- ’ 
füssen ist (ehr kurz, kugelrundundmiteinemNagel 
bedeckt, die Nägel an den übrigen Zehen lang, | 
feharf, rund und (chwarz. Der ganzerLeib istdicht 
mitkurzen weichen Haaren bedeckt.  DerSchwanz 
ist fehr dicht mit langen zottigen. Haaren befetzt, | 
die nach der Spitze immer breiter auslaufen; das 
Thier trägt ihn fast iramer auf den Rücken gelegt, 
wo er bis zu den Ohren reicht und den ganzen 
Rücken, bis zur Hälfte der Seiten bedeckt, = b 

Die Schnauze ist in länglich viereckiger Gestalt 
einen halben Zoll über.der Nase.an bis zum Kinn 
graulichweiß; die Ohren find ebenfalls wie i die 
Schnauze kurzhaarig und weilslich; hinter denfel- 
ben steht aber ein Sixeifen größerer röthlich wei- 
tser Haare; der übrige ‚Kopf mit, Wangen und 
Oberhalse ist glänzend [chwarz; eben.diefe Ichwar- ° 
ze Farbe läuft nicht nur bis zum Schwanze auf dem 


gan« 
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Schwarzbuntes Eichhorn, 29 


‚ganzen Rücken hin, fondern auch vom Halse und 


von den Hinterfchenkeln zieht fich von aufsen an. 


‚ den Beinen herab ein breiter fchwärzer Streifen, 


der bis zum Fufsblatt reicht, doch ist der Rücken 
hin und wieder etwas röthlich weils gefprengt, wel-. 
(ches die weilslichen Spitzen einiger Haare machen; 
die Seiten find weilsgrau, fchwarz melirt und 


gewässert, weil hier die Haare im Grunde bis zur- 


Hälfte fchwarz, ‚übrigens weilsgrau, auch einige 


'sanz weils und ganz [chwarz find ; man wird daher: 


nur hie und da einen etwas deutlichen Ichwarzen 


Streifen gewahr; vom Kinn bis zum. Schwanze ist 
der ganze Unterleib. Schön, rostgelb; die Füße Iind 
hellrostfarben, an, den Zehengelenken wuktig, 
fchwarz und, kahl; die Hinterlchenkel nach. hinten, 
zu rostbraun und fchwarz gemengt.. ‚Der Schwanz. 
besteht aus langen zottigen Haaren, die. im Grun- 
de weils, in.der Mitte fchwarz und an, der Spitze. 
wieder weils find, wodurch er ein Schwarz und: 
weils gewelltes Anfehen erhält. Die Wellen aber 
Gnd unten am. Schwanze, wenn: er ihn. auf'den 
Rücken legt, deutlicher- zu fehen, als. von oben, 


wenn er ihn ausstreckt., 


4 


30 ' Schwarzbuntes TichHöre: “ 





Es ist ein fchön gestaltetes, aufgeräumtes und _ 
lustiges Thier, das aber bey weiten nicht mit der‘ 
Gewandheit und Schnelligkeit klettern kann, wie 


ein gemeines Eichhorn. 


Es frist außerordentlich gern Obst‘, vorzüg- 
ich Birnen, und pißst (o, oft wie ein Hund. | 


Ich habe zwey derfelben beyeinem Vogelhänd- 
ter im Gothaifchen gelehen, der lie mit aus Hol-- 
land brachte. Sie wurden von einem Schiffer ge- 
kauft, der fie äus dem füdlichen Amerika 
mitnahm. 


Nachdem ich fie genau mit allen bekannten’ Ar. 
ten verglichen hatte, fo fand ich, dals fie mit Ei 
ner übereinstimmten; deiswegen stelle ich lie hier 
als eine neue Art auf. Zu den Kennzeichen 
der Art kann man machen: Kurze abgerun- 
dete Ohr en, einenSchwanzvonderLän- 
ge des Körpers, einen [fchwargefleckten 
Oberleib und rostgelben Unterleib. 


ı4. Die 


| Trampelthier. 21 


14. Das Trampelthier. (Das zweybuckliche 
 Kameel.) 


 Enmehus bactrianns. Lin.I. 1. ps 169, m 2 
_ Chamean, Buff, XI, p. zu. 426. 
The bactrian Camel. Pennam, 


Die Benennungen ig und: Dromed ar 
‚werden. bey diesem und dem gemeinen Kameel, 
dec ı ur einen, a Höker hat, häufig 5 verwechlelt. 


25. Der Alpenstrandläufer. (Dunlin, Lapm 
ländischer Kiebitz, Alpenstrandvogel.) 
Ivinga alpina. Li I. 2. P..676. N, II 
Brunette. Buff. PL. .P« 499 
The. Dunlin. 


Von: diefem Vogel steht in meiner Naturge= 
fehichte. des In-und Auslandes auch keine Befchrei- 
s bung, weil ichihn für nieht fo. gemein in Deutf[ch- 
and hielt, als. ich nach der Zeit gefunden hahe. 
Im September und October findet manihn auf fei- 
nem. Zuge nach füdliehen. Gegenden in grolsen 
Heerden an den Ufern der Seen, großen Teiche 
und Flüfse, under fucht da feine Nahrung in aller- 

B5 hand 
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20  Alpenstrandläufer, 


hand Infecten und Gewürmen. Er:nistet auch i in 
Thüringen am Schwanenlee: ‘ohnweit Erfurt. 


Er mufs in meiner Naturgelchichte des In-und 
Aunslandes S. 454 eingerückt werden, An Grösse 
gleicht er einer Singdrossel, ist er Weit stärker. 
Der Schnabelist ı Zolllang, dünn, an der8pitze aber 
dicker und fchwärzlich; die Schienbeine „Sind I 
Zoll hoch und dunkelbraun; die Augen graubri äun- 
lich. Der Oberkopf i ist dunkeiirzen zit, rostfarbe- 
nen Federrändern; die Rehle (chmutzig weiss; von 


dem Schnabel nach den Augen läuft eine [chmutzig 


‚weilseLinie und unter diefer eine andere von bräun- 


licher‘Farbe; der Hals ist grau, mit dunkelgrauen 
Fleekchen; dieRücken- und Schulterfedern find 
fchwarz und haben theils rostfarbne theils weissliche 
Ränder ;auch auf demRücken stehen; hin und wieder 
ganz alchgraue Federn; der Steiss fchwärzlich braun 
gewölkt; die kleinern Deckfedern der Flügel lind 
fchwärzlich mit blassrostgelben Rändern; die srös- 
sern ebenfalls fewärzlich, haben aber weisse Spiz- 
zen, dieeinen fchräg laufenden weissen Queersirei- 
fen aufden Flügeln bilden; die Schwungfedern find, 
fchwarzgrau, einige weiss gerändet und die hinter- 
st anlan gen fchwarzbraun mit rostfarbenenRändern; 
amSchwanze lind diebeyden mittlern. Federn,die et- 


was 


Alpenstrandläufer. Ä 23 


- was länger als die übrigen und [pitzig find, [chwärz- 
lich, die andern weilsgrau, und fo wie jene, weils 
gerändet; die Brust ist weiss mit fchwärzlichen 
Flecken, die an der Seite derfelben am dichte- 
sten stehen, und fast in einen Fleck zulammen- 
laufen, formiren aber kein ordentliches Querband 
wie Brisson und Pennant fagen; der Bauch 


und After find weiss. 


., DieBefchreibungen anderer Naturforfcher gehen 
in Kleinigkeiten ab, die vielleicht bloss auf dem 
verfchiedenen Alter der Thiere beruhen. So 
wie ich ihn hier befchrieben habe, ist er mir das 


meistemal vorgekommen. | 


Man trifft ihn auf den Lappländifchen Alpen, 
in Grönland, Island, Scandinavien, auf den Sibiri- 
[chen Alpen an und er belucht auf feinen Wande- 

| rungen das Caspifche Meer, In Thüringen eriffh 
man ihn nie auf den Bergen an, fondern_ allezeit, 


‚wie andere, Strandläufer an den Ufern. 


| i6. Die 


Rohrarossel. A 


Ci 


6. Die NRohrdrossel. (Sumpfnachtigall, 
" Bruchdrossel, Rohrvogel:), 


Furdus arundinaceus. E,T.2. P- pi 1.2 
Ea Rousserolle. Buff. III. p. 295. 


The aa Thru]‘ h. Latham.. 


"In meiner N aturgefehichte de In- und Anslan- 
des habe ich nach Linne£ die KernasscheS Be 
Vogels. fallch. angegeben. Wie er auslieht, zeigt 
hier die Abbildung, wozu ich. nur noch. der Deut- 
lichkeithalber zu fetzen will; dafs der Oberkopf 
und Obserhals dunkelgrau, ‘etwas olivenfarben üb Ee 
laufen ist; von. den Nalenlöchern Bis mitten über 
die Augen läult ein [chmutzig gelblich weißser Strei- 
fen; die Wangen find graubraun; der Rücken und 
‚die Deckfedern der. Flügel iind. rostbraun, nach 
demUnterrücken heller auslaufend ; Kinn und Keh- 
le find weils; dieBrultund.der Bauch gelblichweifs - 
die Schwungfedern lind dunkelbraun, rostgelb ein- 
gefaßst;, der Schwanz ist rothgrau, die zwey mitt- 
tern. Federn, dunkelbraun. Wenn. der Schwanz 
gelbroth. wäre,. (o.würde.der Vogelwie eine Nach- 


tigall auslehen, 


Gestreifter Fliegenfänger. 25 


Er ist ia Thüringen um den Schwanfee bey 
Eirfurt herum Sehr gemeim 


ı7. fig. 1. Der gestreifte Fliegenlänger, 
(Graugestreifter Fliegenfchnäpper, Haus» 
fchmätzer, Todenvogel, Pestilenzvogel, 
Nesselfinck, grauer Hütik, Piepsvogel.). 
Muscicapa grisola. L. T, 2. p. 949. n. 2. 
"Geb: mouche. Buff. IV. p. 517- 
The fpotted Fly-catcher, Latham. 


Ich möchte diesen Vogel vielmehr den gelleck- 
ten Fliegenfänger nennen, weil es einen Vo- 
gel unter diefer Gattung giebt, der mehr den Na. 


men eines gestreilten verdient. 


: a6 Kleiner Fliegenfänger 


‚fig. 2. Der kleine Fliegenfänger. 
Muscicapa parva mihlı. 

Beyde Vögel findin Lebensgröße abgezeichnet, 
Schade dafs wir es nicht bey allen Vögel können! 
Auf einem Octavblatt ist aber freylich diels Miß- 
verhältnils nicht abzuändern, Was zu ihun mög-. 


lich ist, habe ich gethan, 


18. Die Schwanzmeise. (Moor- Balg- 
Schnee- Mehl- Berg- Zogel- und Spie- 
selmeise, Teufelsbolzen, Pfannenstiel, 
Pfannenstieglitz,Backofendrelcher, W ein- 
zapfer, Zahlmeise.) 

Parus caudatus. Lin, I. p. 1010. & ı1, 
Mesange a longue queue. Buff. F. p. 456% 
The long tailed Titmouse, Latham. 


Fig. 1. ist das Männchen a fir. 2 das Weib» 
chen; wie lich beyde Gefchlechter unterf[cheiden, 
zeigen die Abbildungen deutlich. | 


19. Die 


Bartmeise. 27 

19. Die Bartmeise. (Bartmännchen, [pitzbar- 

tiger Langschwanz, Rohrmeise, kleinster 

‚Neuntödter.) 
- Parus biarmicus, Lin. I. 1.P. 1011.1. ı2, 
Mösange barbue ou Moustache. Buff. P. p 
4i8. \ IR 

The bearded Titmouse, Latham. ; 

Fig. 1. stellt das Männchen und fig. 2. das Weib« 

chen vor, woraus zugleich der Gelchlechtsun-. 

terfchied in der Farbe beyder Vögel deutlich in 
die Augen fällt. 


20, Die 


25 Brillenfchlange. 
20. Die Brillenfchlange 
Coluber Naja, Lin. 1.3. p. 1105. m. 255. 


Ich habe mehrere diefer giftigen Schlangen in 
Kabinetten gefehen, diegerade diefe Farbehatten; 
doch trifft man Ge auch a) mit ganz braunrothen 
Queerbändern und b) von graulicher Farbe mit 
gelbrothen Mittelrücken an. Diefs ist. die nämli- 
che, die man in Barowski Naturgefchichte IV. 
p- 83. findet, 
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21, Der Landbär. (Bär, gemeiner Bir: 
Ringelbär, wenn er die jugendlichen wei- 
% (sen Ringe hat: Zeidelbär, wenn er noch 
. klein ist; der [chwarze und fanftere Bär 
‚heilst auch Grafebär, Ameilenbär und der 

rothe, Pferdebär und Honigbär,) 


Urfus Ardos, Lin. I, p. 100, m. ı. 
Ours brun des Alpes: Buff. VIII, p. 248. 
Black Bear. Penn. | ., 


Die Bärenführer lassen uns gewöhnlich nur 
brauneBären[ehen, die uns in der Nähei z.B. in 
Pohlen, in der Schweiz, in einigen Gegenden von 

“ Oestreich und Böhmen wohnen. Voriges Jahr habe 
ich den erstenkleinen [chwarzen Bären herum- 
führenfehen. Diels ist eine [olche Varietät. Die 
fchwarzen Bären halten [ich vorzüglich in den kalten 
Ländern von Europa und Alien, aber auchin den 
rauhen und großsen Waldungen der Alpen auf. 


Bechfteins getr. Abbild. ıs Hundert. ' G Ich 


30 Landbär. 





REEL. ? 


Ich will hier nur noch eine Merkwürdig- 
keit von diefen [chwarzen Bären beyfügen. Sie 
find nach dem Berichte der Kamtfchatdalen 
fehr fchlau in Fangung des [ehr fchnellen Renn- 
thiers (Nr. 22. fig. 3.) Die Rennthiere halten - 
fich in zahlreichen Schaaren beyfammen, 'weiden 
insgemein in den niedern Gegenden; und nähren 
fich von dem Grase, das am Fußse der Flüsse und 
der steilen Anhöhen wächst. Wenn der Bär fie er- 
blickt, wählt er fich einen Platz, der höher liegt, 
als der Ort, wo fie grasen, nähert lich ihnen mit 
Vorlficht, und versteckt lich, je näher er kommt, 
zwilchen den Felien. Wenn er nun gerade über 
ihnen ist, und nahe genug, fein Vorhaben auszu= 
führen, fo fängt er an mit [einen Tatzen Felfen- 
stiicke loszureifsen, und fie auf die Rennthiere 
herabzuwälzen. Gleich darauf verfolgt er lie nicht, 
fondern wartet [o lange, bis er eins von der Heer- 
de getroffen hat, dann fällt er über feine Beute 
her, und ist bey feinem ‘Angriffe glücklich oder 
nicht glücklich, je nachdem at Rennthier leicht 
oder Ichwer verwundet iste 


2, Das 


Das Rennthier. 91 


22. Das Rennthier. (Rennhirfch, Renn- 
wildpret; Beinthier; 'Tarandthier.) 


Cervus Tarandus. Lin. I. 1.p, 119. n. 4 
Renne. Buff. XI, p. 79. N 
Rein. Penn, 


Fie. 1. der Rennlürfch oder ein Märchen. Fig. 
a und 3 Weibchen. 


Als befondere Merkwürdigkeiten führe 
ich hier noch an. Im Sommer gehen die Rennthie- 
re (ehr begierig auf die Schwämme. Daher man ei- 
ne zahme Heerde, die in einen Birkenwald kommt, 
nicht mehr zulammenhalten kann, fondern lie al- 
lenthalben zerstreut weiden lassen muß. Sie ge- 
nielsen alsdann auch den giftigen Fliegen- 
f{chwamm, von welchem fie betäubt werdenund 
niederfallen. Weiter [chadet er ihnen aber nichts; 
' auch ihr Fleifch ist dann unfchädlich, wenn lie erst 
nach dem Raufch‘ gefchlachtet werden, Tödet 
man fie aber in ihrem Taumel, fo werden alle, die 
das Fleifch genielen lo br und wahnlinnig, 
als wenn fie den Schwamm felbst genossen hören. 
Das Sonderbarste ist, dals der ganze Schwamm 
unverdaut weggeht, und dafs}er nichts als feinen 
giftigen Hauch den Nerven mitgetheilt hat. Der 
"Urin enthält die concentrirte Kraft diefes betäu- 
benden Gifts, und führt es häufig wieder aus dem 
Blute ab. Daher die Koräken und andere Sibiri- 
fche Nationen, als grolse Liebhaber des Fliegen- 

| Ca I[chwam- 


a2 . „Rennthier. 


| fchwammes, welche [ich keinen Vorrath desselben 


anfchaffen können, den Harn - von den damit be- 
'raufchten Thieren auffangen und lich darin betrin- 
ken. Eben fo [ehr lieben die Rennthiere wieder 
den Urin der Menfchen. Sobald lie fehen, dals 


jemand harnen will, laufen fie zu, und halten däs 


Maul unter, lecken auch denHarn aus den Schnee 
au£ Wenn daher der Herr fie oft von fei- 
nen Urin faufen läfst, [o follen fie ihm recht getreu 
bleiben. Die Koräken führen daher Gefälse von 
Birkenrinden bey lich, in die lie harnen und 
davon alle Morgen ihrem Viehe eine kleine Por- 
tion geben. Der Grund dieler Harnliebhaberey 


es 
CE u 


liegt vielleicht blofs darin, dafs die Rennthiere, 


wie alle wiederkäuenden das Salz gern lecken. 
Die wilden Rennthiere lecken das Salz des Meer- 
eiles-und die zaımen gehen in diefer Ablicht nach 
dem Urin wegen des darin enthaltenen Salzes. 


Nicht minder merkwürdig find die befondern 
Wanderungen, welche die wilden Rennthiere 
in ihrem Lande (welches der Norden von Europa, 
AlienundAmerika ist)nach der verlchiedenenJahrs- 
zeithalten. Sieziehenbeständiginnerhalb gewisser 

"bestimmten Gegenden in einen großsen Zirkel he- 
rumund kommen ohngefähr in anderthalb Jahren 
wieder aufdievorigenW eideplätze. Gewöhnlich zie- 
hen fieim Frühjahr von dem Eismeerenach Süden in 
die Waldungen und hohen Gebirge, wo fie von 
den Infecten weniger geplagt werden. Im Herbst 
aber, wenn der grölste Schnee fällt, begeben fie 
fich nach den kahlen und flachen Moosheiden an 

der 
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der See. Sie halten dahin einen beständigen 
' Strich, das ist, einmal gemachte Wege, von denen 
fie nicht abweichen. Diefs lind tief ausgetretene 
. Hohlwege, in welchen fünf bis zehn Rennthiere 
neben einander gehen können. Wo fie einmal 
über einen Flufs gelchwommen find, da thun lie 
es wieder bey jeder Wanderung. Diefen Um- 
stand machen lich die Jäger an den nördlichen 
Strömen zu Nutze und erlegen ihrer viele mit Ge- 
fchols und Lanzen. Bey dielen Zügen halten fie 
eine gewisse Ordnung. Die Kühe mit den Käl- 
bern müssen voran, worauf denn erst in einigen 
Wochen die Böcke folgen. Diels ist eine weile 
 Fügung der Natur. Die trächtigen Thiere und 
jungen Kälber würden fonst durch das Drängen 
der gelchlofsenen Heerde von vielen Taulenden 
eher befchädigt werden; denn lie lind olt fo zahl- 
reich, wie mächtige Armeen und kaum;zu überle- 
hen. Bey ihren Reifen verlieren lie auch ihre ge- 
wöhnliche Schüchternheit, und wenn fie über einen 
Fluß letzen, lassen he lich durch nichts irre ma- 


chen. 


c3 23. Fig. 


34 


Grolser grauer Würger. 


23. Fig. ı. Der grofse graue Würger. 


Fig. 


(Afchfarbiger Würger, sgrofser blauer 
Würger, gemeiner Neuntödter, blauer 
Neuntödter, großer Europäifcher Neun- 


tödter, Würgengel, Wartengel, Ge- 


büfchfalke, wilder Elster, Sperelster, 
Griegelelster, wachender Würgvogel, 
grolser grauer Afterfalke, Bufchelster, 
Thornkrätzer, Thornkräler, Walatlıee, 
Neunmörder, Wildwald, Krück-Kruck- 
oder Krauselster.) 


Lanius Excubitor, Lin. I. x. p. 500. 
N, 11. 
Pie-griefche grife. Buff. I. p. 296. 


Great cinereous Shvike. Latham,. 


>. Der kleine graue Würger, 


(Kleiner afchgrauer Neuntödter, kleiner 


Bergelster.) 


. Lanius minor. Lim I, ı. p. 308. 2, 49. 


Pie-griefche d’Italie. Buff. I. p. 298. 
Leffer grey Shrike. Lath. 


Beyde Würgerarten, die [o felten nicht find, 
as man immer geglaubt hat, werden ‚fowohl in Bü- 


chern 


a 


Gemeiner Eisvogel. 798 


_ ehern als auch von Jägern und andern Vogelken- 
nern oft mit einander verwechfelt, defswegen habe 
ich hier eine getreue Abbildung von jedem ge- 
liefert, r 


a4. Der gemeine Eisvogel. (Europli- 
fche Eisvogel; Königsfifcher.) 


Alcedo Ispida. Lin, T. ı. p. 448. m, 3, 


Martin-pecheur ou Alcyon, Buff. FII. 
24 64, 


Common Kingfifher. Latham. 


So fitzt gewöhnlich dieler [chöne Vogel, von 
dem man [elten eine [chöne Abbildung antrift, auf 
einem Zweige, und lauert den Fifchen auf. 8o 
bald fein fcharfes Auge einen erblickt, [o fchielst 
er blitzt[chnell bis auf den Boden hinab und fängt 
ihn mit dem grolsen Schnabel, kommt alsdann 
flatternd wieder in die Höhe, fetzt sich auf feine 
vorige Stelle und verfchluckt ihn ganz. Die ge- 
meinen Schmerlen machen lein rin Ge 


‚richt aus», 


a, >53. Der 


86 Arktüfcher Papageytaucher. 


25. Der Arktifche Papageytaucher. 


(Nordifcher Papageytaucher, a 


cher, Seepapagey, Seeelster, Seeente, 


Weifsback, Puffin, Buttelnale, Lundvo- 


gel, gefprenkelter Arfchvogel, Eisvogel.} 
Alca artica. Lin. I. 2. p. 549. m. 4. 
Macareux, Buff. IX. p. 358. 
Puffin,. Latham. 


Diefer Vogel ist zwar nicht in meiner kurzge- 
faften Naturgefchichte befchrieben, allein da ich 


im Stande bin, eine gute Abbildung von ihm zu‘ 


. liefern, fo will ich (das Merkwürdigste aus leiner 
Beichreibung hier herfetzen, von wo es in dem ge- 


nannten Buche B. 1. Abth. ı. S. 398. Nr, 3. einge- 
fchaltet werden kann, 


Der Vogel, den ich vor mir habe, ist ohnoe- 


fähr lo grols als eine Rabenkrähe, ı1 ı/2Zoll lang, 


20 Zoll breit und dreyzehn Unzen fchwer. Der 
Schnabel ist ı ı [4 Zoll lang, an den Seiten fehr 
gedruckt, tief an der Wurzel, erhaben, dreyeckig 
und in eine Icharfe Spitzesich endigend, die Wur- 
zel stark ‚gerändet oder mit einer erhabenen 
Wachshaut, die voll kleiner Löcherchen ist, ver- 
fehen, die vordere Hälfte des Schnabels roth, die 
hintere blaugrau, auch etwas roth überlaufen, der 
Oberkiefer mit vier und der untere mit drey Quer- 
furchen verlehen; doch zeigen die Furchen das 


Alter, 
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Alter'an,fo dafs die jungenim ersten Jahre einen klei- 
nen [chwachen, ungefurchten und dunkeln Schna- 
bel haben, der im zweyten breiter, stärker, heller 
wird, und die Spur einer Furche an der Wurzel 
bekommt, und fo mit den Jahren an lebhafter Far- 
be, Stärke und bis zu vier Furchen zunimmt; erst 

im dritten Jahre ist der Vogel vollkommen oder 
wenigstens doch zur Fortpflanzung gefchickt. Na- 
he am Rande des Oberkiefers liegen die langen, 
fchmalen Nafenlöcher. Scheitel, Obertheil, des 
Körpers, Flügel und Schwanz sind Ichwarz, welche 
Farbe Isich um die Kehle als ein Halsband zieht; 
die Wangen weils mit grauer Einfassung; Brust _ 
und Bauch ebenfalls weils, orangelarben angeflo- 
gen; die Beine orangengelb. \ 


Männchen und Weibchen [ehen einan- 
der gleich. 


Diefer Papageytaucher bewohnt alle Küsten 
des nördlichen Europa, Asiens und Amerika. Er 
fucht gern die Kaninchen- und andere Höhlen zu 
feinen Brutplätzen aus, legt nur ein grofses weilses 
Ey, das alsieine Delikatesse aufgefucht und ver- 
fchickt wird. Er ist fo erpicht auf feine Brut, daß 
er sich mit den Händen greifen lälst, um sich 
fehläst, und wenn man ihn wegnimmt und wieder 
losläfßst, doch nicht wegfliest, fondern wieder zu 
feinen Jungen in die Höhle geht. 


Seine Nahrung besteht in kleinen Krebfen, 
andern Wasserinlecten, Fifchen und Seekräutern. 
C5 Er 


58 Schwarzkehliger Taucher. 


- Er zieht von einem Orte zum andern [einer Nah- 
rung halber, 


Das Fleifch ist ranzig, doch falztman das, von 
den Jungen ein, löst es von Knochen ab, verfchickt 
es [o in der Haut, und bereitet es durch Spezereyen 
zu’ einer [chmackhaften Speife. Die Dunen von 
diefem Vogel werden auch [ehr gelchätzt, 


26. Der [chwarzkehlige Taucher. 


(Polarente, Polartaucher, zweyte Halb- 
ente, Lumb, Lumbe, Lomme, Lumme.) ° 


Lumme ou petit plongeon de la. mer du 
Nord, Buf. YHI p. 281. 
Black tbroated Diver. Latham. 


27. Der getiegerte Bengalist. lid: 
| davifche Fink.) 
Fringilla Amandava. Lin. T, 2. p2 905 
A. 10, 
Bengali piguete. Buff. IV. p. 96. 
„Amandavade Finch. Latham. 


Diefen Vogel rechnet man unter 'die Finken; 
allein da ich ihn lange zu beobachten Gelegenheit 
gehabt habe, fo würde ich ihn lieber feines dicken 

i Schna« 


Getiegerter Bengalist. a, 


"Schnabels und ganzen Betrageus halber im System 
unter die Kernbeilser einreihen und Loxia 
Amandava nennen. Er ist 4 Zoll lang; der Schna- 
bel 4 Linien lang, 3 dick; Beine ı fa Zoll lang, 
Mittelzehe dal. u desgl. aber der Na- 
gel länger als die Zeehe. Der Augenstern ist hoch- 
roth; der Schnabel hochblutroth nd die Beine lind 
biatsheifchfar ben, 


Das Männchen ift feuerroth am Kopfe!und 
Unterleibe; der Oberleib dunkelgrau, alle Federn 
aber find fo breit feuerroth gerändet, dafs diels 
wiederum die Hauptfarbe zu feyn [cheint; der 
Steils gelbroth glänzend, eigentlich Ichwarz 
mit breiten gelbrothen ae der Bauch 

und After fchwarz; der Grund am al ist 
fchwarz; alle Hickenfedern, Deckfedern der Flü- 
gel, hintern Schwungfedern, Schwanzfedern, die 
Seitenfedern der Brult und des Bauchs, After und 
Steils haben [chöne weilse Punkte am Ende, die 
auf den hintern Schwungfedern und auf den gro- 
(sen Deckfedern der Flügel am stärksten find; die 

Deckfedern der Flügel- und relain Lad 
 fchwärzlich, 


Das Weibchen ist um ein Drittheil kleiner 
als das Männchen, hat aufder Rückenleite desSchna- 
bels hin einen [chwarzen Str eifen; Kopf und Ober- 
1eib mit den Deckfedern der Flügel {ind lehr dun- 
kelgrau oder vielmehr braungrau; die Steilsfedern 
haben gelbrotlie breite Ränder und hellere Spitzen; 
die Mansen find hellgrau; Kehle, Hals und Brust 
find gelblich hellgrau; der übrige Unterleib blals- 
fchwe= 


ei 
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Schwefelgelb ; die Schwungfedern fchwärzlich, die | 


hintern und die grofsen Deckfedern mit kleinen 
weilsen Pünktchen; die Schwungfedern mit [chma- 
len weißlichen Spitzen. 


Das Weibchen ändert die Farbe nicht, bey 
dem Männchen aber trifft man mancherley Varie- 
täten an, die vorzüglich im Alter ihren Grund 


haben. Die [chönste habe ich hier Fig. 3. abbil- 


den lassen, 


Diefe Vögel find aulserordentlich gelellfchaft- 
lich und wenn man ihrer 20 und mehr in einen 
Vogelbauer fteckt, fo fetzen fie lich alle in eine 
Reine neben einander, und vertreiben lich die Zeit 
mit einem einfachen anmuthigen Gelfange, bey 
welchem das merkwürdigste ist, dafs wenn einer 
fingt, die andern alle [cehweigen. Man füttert fie 
bey uns mit Kanarienfaamen und Hirfen. Das al- 
te Männchen nennen die ‚Vogelhändler Rubin- 
bengalist (Fig. ı.) 

In der gemeinnützigen Naturgefchichte des 
In- und Auslandes wird diefer!Vogel, wenn man 


ihn zu den Finken rechnet S. 523. No. ıo0. einge- 


reihet, und wenn man ilın füreine Kernbeißer- 


art hält, S. 5ır. No. 7. 


\ | »8. Der 


Sperlingsammer. r81 


29. Der Sperlingsammer. (Bey uns 
in Thüringen nennen die Vogelsteller 
diefen Vogel: Eine Art Rohrfperling.) 
Emberiza paflerina, Lin, I. 1. P- 187» 
n..29 
larine Bunting. Latham. 

Ich kenne noch keine Abbildung von die= 
fem Vogel, um [o angenehmer wird alfo.den Freun- 
den der shalosie die Abbildung ‚von Männ- 
chen und Weibohen [feyn, da lie befonders lo treu 


als möglich ift: 


In meiner Naturgefchichte des In- und Aus- 
landes habe ich er Vogel nur‘ befchrieben, wie 
er auslieht, wenn er jung ist, also nach der ersten 
Maufer. Ich will daher hier eine genauere Be- 


Ichreibung beyf ügen« 


Ä Die Farbe von beyden Gefchlechtern gleicht 
im Ganzen der des weiblichen Rohrammers., 
Auch die Grölse stimmt mit diefem Vogel überein, 
doch ist der Sperlingsammer [chlanker und befon- 
ders:der Kopf fchmäler und fpitziger. Männ- 
chen: Der Schnabel ist am Oberkiefer [chwarz, 
am untern. hellbraun, klein und fehr zugelpitzt; 
der Oberkopt ist rostroth, in der Mitte des Schei- 


tels der Länge nach olivengrau überlaufen, und al- 


lenthalben [chwarz gefleckt, weil die fchwarze 
Grundfarbe der Federn durchfieht; von den Na- 
fenlöchern läuft über und auch etwas durch die Au- 
gen weg ein [chmutzig röthlichweilser Streifen, der 


 fich hinter den Adzen erweitert; die Schläfe find 


kastanienbraun mit durchfchimmernden Schwarz, 
das an den Seiten des Halles zu einem [chwarzen 
Fleck 


2 & Sperlingssammer. 


EZ 


Fleck wird; vom untern Schnabelwinkel läuft auf | 


beyden Seiten ein gelblichweilser Streifen bis zur 
Mitte des Halfes herab, und vereinigt fich, aber 
verlohrnerweile, mit dem fchmutzig röthlichwei- 
fsen Augenstreifen hiriter den Schläfen ; Kehleund 
Gurgel find wie beymj Hauslperlingsmännchen 
fchwarz, weilsgrau gewölkt; der übrige Unterleib 
ist graulichweils, an der Brust, befonders an den 
Seiten derfelben olivengrau überlaufen und der 
Lange nach, fo wie an den Seiten dunkelkastanien- 
braun gefleckt; der Alter ist rein weils; die Kniee 


olivengrav; Ober- und Seitenhals olivengrau und 


[chwarz gewässert; der Rücken rostroth, oliven- 
grau und [chwarz gefleckt; die Steißfedern oliven- 
grau, röthlich überlaufen; die kleinern Deckfe- 
dern der Flügel (chön rostroth; die größern und 
grolsen [chwarz, mit breiten rostrothen Rändern; 
die Schwungfedern [chwärzlich, | die vordern mit 
olivengrauen [chmalen äulsern Rändern und weiß- 
grauen Spitzenrändern, die mittlern ausgefchnit- 
ten, mit fchmalen rostbraunen Rändern und die 
hintersten mit breiten rostbraunen Rändern; die 
Schwanzfedern alle [chief zugelpitzt etwas gabelför- 
mig, die,zwey mittlern Federn rostfarben gerändet, 
die zwey äulsern nach aulsen [chief weiß; die Füße 
graubraun. | 
Das Weibchen fieht im Ganzen heller aus. 


Der Schnabel ist hornartig; der Kopf wie! beym 


Männchen, nur fieht auf dem Scheitel wenig oder 
kein Schwarz hervor; über die Augen läuft ein 
röthlichweißser Streifen, [o wie an den Seiten des 
Halfes von der untern Kinnlade herab; vom Kinn 
geht an jeder Seite bis über die Mitte des Halfes 

ein 


5 perlingsammer: I 43 


ein braunfchwarzer Streifen; Kelile und Gurgel 
find fchmutzig röthlichweifs ; dr übrige scale 


hat eben die Baibe, wird ar nach a After zü 
heller, und ist an der Brust [chön und an den Sei- 
ten rostbraun gestrichelt; das Genicke und Nak- 
ken find rothgrau; der Rücken mit rostgrauen und 
fchwarzen Längsflecken beletzt; das übrige wie 
beym Männchen, 

Im Zimmer verliert [ich die [chwärzliche Kopk: 
farbe des Männchens und wird wie beym Weib- 
chen, auch der Unterhals wird weilsgrau, in die 
Länge fchwarzbraun gelleckt. 

Thiefe Vögel lieben das Gesträuch, worin fie 
immer herumkriechen; nur auf ihren Aalen sieht 
man sie auf den Bäumen und zwar auf den dürren 
Aesten derfelben sitzen. Sie singen nicht unange- 

nehm. Im Sommer nährensie sich von Inlecten, 
im Herbst von Graslämereyen, und in der Stube 
nehmen sie mit allem vorlieb, was man ihnen hin- 
wirft, befonders:mit Mohn - id Canarienfaamen, 
Das Nest steht in einem dichten Bulche und ent- 


hält 4 bis 5 weilsgraue purpurroth gefleckte Eyer, 


20. Fig. t. Die Kohlmeife. (Grasmeife, 
'Spiegelmeife, Brandmeife, Pickmeile, 
Finkmeife, Meifenfink, Schwarzmeife, 
Speckmeile, Schinkenmeife, große 
Schwarze Meife.) 

Parus major, Lin.]. 2. 2. "1006. 7. 3. 

Groffe mefangeou Charbonniere, Buff. F, 

Pp-.. 392. 
Great m: or Ox-eye, Latham. 
Diefs 


44 Kohlmeife, ' 


Diefs ist ein Männchen, an welchem der 
fchwarze Streifen bis unter dem After reicht, wo er 
sich noch mehr erweitert. Das Weibchen hat et- 
was weniger lebhafte Farben und der [chwarze 
Streifen am Bauche ist [chmäler und KUFZEL, 


Fig. ©. Die Blaumeife. Birngleli Fungferl 
Mell- Käfe- Merl- Bley- Pinelmeife, 
Blaumüiller.) | 
Parus coeruleus. Lin: I. 2, p. 1008.n. 5. 
Mefange bleue. Buff: Vıp. 415 
Blue Titmoufe, Latham. | 
Es ist ebenfalls ein Männchen. Am Weib- 
chen ist der blaue Strich am Bauche kaum 
merklich, | 


N) 


50: Der braune N ofch. (Gemeiner 
Grasfrofch, Landfrolch, NEN, 
brauner Frolch.) | 

Rana temporaria. Lin. T, 9. 

Grenouille commune. BR 

- Common: Frog, 

| Die aus Röfels; Frofchwerk entlehnte Abbil- 
dung zeigt fast die ganze Naturgelchichte diefer 
Fr ante Grösse und Farbe a obern Frofches, 
der nach der Spinnraupe Ichnappt; haben: die Männ- 
chen. Frolchlaich, eine ohnfüßige :und bald 
ganz vollkommene, ‚Kaulpatte sind ebenfalls be- 
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31. Der Steinmarder. (Haus-und Dachmar- 
der, auch wohl Feld-und Buchntarder..) 


Mustela Foina. Lin. I. p. 93. m, 14. 
 Fouine. Buff. FI. p. ı6ı. 


Martin, Penn. ö 


Hlier würgt der Steinmarder im Hühnerhaus, Das 
Kupfer ist von einem französischeu B!atte eines 
gewissen Herrn Mailonsap ert copirt und nach 
der Natur illuminirt. Das Blatt liefert zugleich Jie 
Abbildungen von den schönsten Haush ühnerarten 
CN. G. des In-und Auslandes I. r. S. 464.) Unter 
den gehaubten Haushühnern hält man nämlich die 
für die schönsten, welche ganz weils sin! und 
schwarze Hollen haben, und nächst diesen 
diejenigen welche schwarz sind mit w eifsen 
Federbüschen. Die Figur zeigt, dafs die auf 
der Stange sitzenden Hähne fogenannte Ca pau- 
ne sind. Weiter brauche ich zur Erklärung die- 
ser Kupfertafel nichts hinzu zu fügen, die, wie ich 
hoffe, ohnehin für junge Leute interessant und 
unterhaltend genug seyn wird. 


Beshsteins getz. Abbild. ıt Hundert. D 82. Der 


46 Der Schupp. 


32. Der Schupp. (Waschbär, Lotterbäts,, 4 
Racun, Abspüler, ) 





Ursus Lotor. Lin, I. 1. p. 103. N. 3. 


12 
BR UEERZET EN 


Raton. Buffon vierlülsige Thiere /, EN 192. 


Raccoon. Penn. 


Der Vogelhändler Thiem in meinem Wohn- 
orte Waltershausen brachte im Sommer ı794 
zwey Schuppe mit aus England, ein Männchen \ 
und ein Weibchen, die ich einige Zeit zu beo- 
bachten Gelegenheit hatte. Die Gröfse dieses 
Thireres ist ohngefähr wie ein Fuchs oder Dachs; 
ersterm sieht auch der Kopf, letzterm aber Zeich- 
nung und überhaupt das ganze T'hier mehr) ähn- 
lich. Die Augen sind schwarz, im Dunkeln hell- 
grün glänzend; die Schnauze weils und schwarz; 
die Ohren eyrund, und zugespitzt; der ‚ganze 
‚Kopf bis zur spitzige Schnauze dreyeckig; das 
ganze Thier stark, und wird besonders sehr leicht, 
wie der Dachs, fett; dieBeine kurz; dieFüßsezart, 
und die Zehen weit gespalten undsehr gelenk; die 
Nägel scharf; die Haare dicht und lang. Ueber 
die Nase geht bis hinter die Wangen an den Au- 
gen weg ein schwarzer Streilen; von der schwar- 


5 
zen Nase bis zur Stirn ein gleicher, so dals diese 


en ad ne 
Bee nn iu re 


beyden Streifen sich durchkreuzen; hinter den 
Ohren ist einschwarzer Fleck; die langen Barthaa- 
re über den Oberlefzen sind weiß ; die Seiten 'der 
Schnauze weils; über die Augen weg geht ein wei- 
| (ser 
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- fser Streifen; die Seiten des Halses und der. Vor- 
derpfoten sind weils; die Ohren weilsgrau; der 
übrige Oberleib ist wie beym Dachs oder beym 
Hasen im Winter d.h.dieHaare ind amGrunde weißs 
in der Mitte rostgelb, und an derSpitze schwarz; der 
etwas dickhaarigeSchwanz abwechselnd schwarz und 
gelblichweils geringelu, — Das Männchen hat 
einen etwas stärkern Kopf und Körper und die 
Grundfarbe ist mehr gelblich, als beym Weib- 
chen, das einen dünnernKopfhat, etwas kleiner ist, 
und eine hellere d.i. weilsere Grundfarbe aufweilst. 

Etliche Tage nach der Ankunft dieser Thiere 
heckte das Weibchen zwey Junge, die aber, da 
sie in einem engen Behältnissesteckten, und durch 
“die unaufhörliche Stöhrung, die die Alten wegen 
des häufigenBeschauensleiden mulsten, nach acht 
“ Tagen vonihnen erdrückt worden waren, In Ameri- 
ka sind diese Tlhiere wie bey uns die Hündchen, 
Schoosthiere der Frauenzimmer, denn sie sind 
tändelnd, spielend und mehrentheils gutmüthig, 
doch war das Weibchen, das ich gesehen habe, auch 
tüickisch, daher es wohl auch gut - und bösartige 
Schuppe geben mag, wie es gut-nnd bösartige 
Hunde giebt. Sie sind aufserordentlich stark, und' 
behend, thun weite Sprünge, schleichen sehr lei- 
se, horchen auf jedes Geräusch, und scheinen an 
hellen Sommertagen nicht so gut zu sehen, wie in 
trüben Tagen und in der Dämmerung. Wenn sie 
sich anjemanden gewöhnthaben, so lassen sie mit 
sich, wie dieHunde und Katzen spielen, sich auch’ 
aka Da2 so. 


se re 
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so zurufen, und lernen sogar über Stöcke und die 
Arme springen, _ 

in ıhren Vorderpfaten haben sie so viel Gelen- 
kigkeit wie die Bären, ja wie die Affen, sie brin- 
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gen nicht nur damitalle Speisen zum Munde, son- 
dern nehmen auch Stöcke und schlagen damit. 
Sie stehen aufrecht undsitzen auf den Hintern, wie 
die Bäreu und Aflen, sind aber in ihren Bewegun- 
gen fast nochschneller als letztere. Das auffallend- 
ste in ihrem Betragen ist der Nawurtrieb des Wa- 
schens, durch welchen sie alles, was sie bekom- 
men, ins Wasser thun, waschen und reinigen, 
Wasser ist ihnen daher äulserst nothwendig, da 
sie sich nicht nur selbst alle Tage das Gesicht und 
Pfoten dainit reinigen, sondern es auch zum Ab-. 
waschen ihrer Speisen, zum Getränke, und endlich 
euch zum Leibstuhl brauchen. s 
Da sie das Wasser auf so vielerley Art benuz- 
»eii, So sieht man, dals nicht bloß Reinlickeit der. 
Grund ist, warum ihnen ihr Wasserbehältnifs das. 
nothrrendigste und liebste unter allen ist. Sie 
fi essen beym grölsten Hunger nicht, wennsiekein- 
Wasser haben, und weichen in dasselbe alles ein, 
auch sogar den Zucker, den man ihnen giebt, so 
wie die Stückchen Scherben, die man ihnen zum 
Spafs vorwirft. Wenn sie kein Wasser haben, so 
werden sie böse und brummen, wenn sie auch 
sonst noch so zahm sind. | 
Wenn sie bey uns noch nicht lange angekom- 
men sind, so haben sie noch ihre Amerikanische 
Sitte 


en 


N Girraffe. | 4g 


Sitte an sick von Mitternacht bis zu Mittag zu schla- 
fen. Hierbey liegen sie übergebogen, den 
Kopf unter dem Unterleibe versteckt, und die 
Pfoten am Kopfe. Sie wickeln sich gerne ins 
Heu, das man ihnen hingiebt, so dafsman sienicht 
sieht. DerSchupp lälst eine dreyfache Stimme hören, 
denn wenn er böse ist, so brummt er wie eiuBär; in 
der Traurigkeit läfst er ein grinsendes Gelieu! kö- 
ren, und aus Zärtlichkeit und Freundlichkeit ruft er 
olt und hell Tirr! Tirr! \ 

Wenn man ihn lange gesund haben will, so 
braucht er nur im Wasser eingeweichte Semnieln 
zu seiner Nahrung zu erhalten; sonst frilst er- 
auch Brod, Fleisch, rohe Fische, Eyer uud aın 
liebsten Zucker. Er bringt, wie die Alien, seine 
Speise mit den Vorderpfoten zum Munde und es 
ist lustig anzusehen, wie er die Fyer Ölinet, und 


sie entweder wie die Wieseln austrinkt oder mit 


den Pltoten austilchet, 
Diese Abbildung ist von dem Männchen ge- 


nommen, das sich immer auch bey der öftern Be- 


wegung, die es hatte, so gut bey Leibe erhielt, 
wie hier die Zeichnung ausweilst. 
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{en 


35. Die 


56 Giraffe, 


35. Die Giraffe, (Kameelparder Zurnaba, 
Sirapha, Nabuna, Indianisches Kameel 
Girnaffe,) 


Caimelopardalis Giraffa. Lin. I. ı. p. 181. 
nl. | 

Giraffe. Buffon XIII. p. 148. 

Camelpard, Penn. 


Von diesemThiere sind sowohl was N als 

Naturgeschichte anlangt in denBüchern falscheVor- 

' stellungen gegeben, worden, Nur erstneuerlich ist 
beydesdurchPaterson undLeVaillant gehö- 
riginsLicht gesellt worden.Ichhabe diegroßeAb- 
bildungaus Patersons Voyage (Reise)p. 126 
genommen, weildiesemit Recht für die richtigste 
gelialien wird. Ich will hier übersetzt mittheilen, 
was über diels Thier gelagt wird, 

“Herr von Renan schols eine männliche Gi- 
raffe, von der ich Fell und Skelett, Kehielh sie 
zeigte folgende Verhältnisse, 

Höhe der natürlichen Stellung 

vom Huf, bis zur Spitze Fuß - Zoll 
-—— der Hörner ee 
Vom Hufbis zur Schulter - 9— —rıfß 
Vom Finterhuf bis zum Rumpf8 — — ı ı[@ 


Länge der Vorderbeine  5—- —7 
— der Hinterbeine 5— —6bıfa 
Länge 


RK 
len 
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| nfe. = Zoll. 
Länge der Mähne vom Kopf bis 
zur Schulter - - 9 —— 21/2 


— des Körpers von der Schul- 


ter bis zum Rumpf 3—-—-9 
Umfang des Unternackens 5—— oo 
— —  Mitielnackens 2 — — 10 
& — am Kopie - - an 
Länge des Nackens 5 — 3 
— — SchwanzesohneHaar a — — 9 ıfa 
—_— — — mitdem Haar 4 — — ı0 ı[ 
Breite des Hinterhuß o— —5 ıfa 
ange. ee o— —8ıl 
— des Vorderhufs o— —81ıf 
Breite — — — o— — 55/4 
Länge der Hörner I — 01% 
Distanz zwischen beyden 0—— 2 


Das Mähnenhaar ist 9 — 4 Zoll lang und röth- 
lich. Vorzüglich leben diese 'Thiere von Mimo- 
sen und wilden Apricosen, Im Ganzen sind sie 
röthlich, oder dunkelbraun und weiß, einige sind 
schwarz und' weils, Sie haben Hufe, vier Zitzen, 
Kuhschwänze ;ihrSchwanzhaar ist stärker, meistens 
schwarz. Sie haben unten acht Vorderzähne und 
an jeder Seite, obenund unten, sechs Backenzäh- 
ne; die Zunge ist weder spitz noch scharf. Sie 
haben keine geschlossene Hufe (Footlock Hoois); 


D 4 sind 
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5 . f . > 
sind nicht schnell, halten aber im Lauf lange aus, 
darum schiefst man sie selsen ; der Boden ist so 


rauh, dafs sich ein Pferd olt lahm läuft, ehe es sie. 


einholt. In einiger Entfernungkann man sie, we- 
gen, ihres langen Halsesund Nackens, schwer von 
abgestorbenen Bäumen unterscheiden. 

Die beygefügte kleine Figur fist!aus der 
Allgemeinen ‘Geschichte der vierfüls= 


sen Thiere (General History of Quadrupeds) E- 


dinburgh bey Bewick 1789. genommen, und wegen 
aer dritten hornartigen Erhöhung merkwürdig, de- 
render Engländer im Texterwähnt, andere PR, 
en aber Der gehen. Ersagt: ”aufderMitte der Sürn 
stand eineBrhöhung, ohngefähr zwey Zollhoch,wel- 
che einen: dritten Horn gleicht, Dieß Thier war den 
alten Kümern in den frühesten Zeiten bekannt, die 
auch seine Ges ak, ıteinihren berühmtenBildhauer- 
werken bis auf unsere Zeiten übergetragen haben. 
Es wurde beyilren Spielen mit unter andern seltnen 
und ungev ENG ae Thieren aufgeführt und 


7 


ist schön und richtig von Oppian beschrieben 
worden 
äs frägt sich, ob diese Protuberanz, zufällig 
oder immer vorhanden, ob sie wirklich oder er- 
ü:chtet ist, ob sie eine Geschlechts » oder ‚Älters- 
chiedenheit ausmacht? 
Da diefs Tiier wirklich mit Recht unter die 
merswürdigsten gehört, so ist es gewils nicht 
übertliifsig, wennich das VorzüglichstewasLeV ail- 
lant V oyage de Mr, Vaillant dans Iuferieur de 
W’Afrique 
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L’Afrique etc.” A’ Paris 1789. II Vol. etI Vol. in4 
- Journal de Physique. Decembre 1789. p. 454 Tab. 
I.) von demselben anführt, hier im :Auszuge mit- 
theile, | 

”Man hat so viel und auf so verschiedene Art 
von der Giraffe geredet, 'dafs ungeachtet der ge- 
 dehrten und schön geschriebenen Abhandlungen 
über diesen Gegenstand, bis jetzt noch keine rich- 
tigen und genauen Ideen von ihrer Gestalt und 
noch vielwenigerüber ihre Sitten, ihren Geschmack, 
ihren Character und ihre Organisation verhreitet 
sind, 


Wenn die Grölse bey vierlülsigen Thieren ei- 
nen Vorzug. gäbe, so würde die Giraffe unstrei- 
tig den ersten Rang einnehmen. Das Männchen 
wasich in meinem Cabinet aufbewahre und das ich 
abbilden liefs, hatte, als ich es maßs, nachdem es 
auf dem Boden ausgestreckt lag, 16 Fufls Höhe, 
vom Hufe an bis zur Spitze seiner Hörner oder sei- 
nes Geweihs. Ich bediene mich dieser Benennun- 
. gen nur um versanden zu werden, denn beyde 
sind auf gleiche Art unschicklich, da die Giraffe 
weder Hufe noch Hörner hat. Sondern es erhe- 
ben sich zwischen ihren beyden Ohren, an der 
äufsern Oberfläche des Kopfs, perpendiculär und 
parallelzwey Theile des Hirnschädels, die ohne wei- 
tere Trennung vom Kopfe sich bis auf acht oder 


D5 neun 
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neun Zoll verlängern, und sich in eine convexe, 
Abrundung enden, die mit einem Rande von rechts 
stehenden festen Haaren bedeckt ist, welche meh- 
rere Linien sich darüber hinaus erstrecken. 

Das Weibchen ist gewöhnlich niedriger als das 
Männchen, das abgebildete war ı3 Fulßs ı0 Zoll 
hoch. Seine fast abgenutzten Schneidezähne be- 
wiesen, dals es die gröfste, ihm gewöhnliche Hö- 
he erreicht hatte, 

Ich kann folglich, nach der Anzahlvon Thieren 
welche ich fah, und nach dem was ich tödtete, als 
Regel festsetzen, dals die Männchen gewöhnlich 
ı5 bis ı6 Fuls, die Weibchen aber 13 bis 14 hoch 
werden, ; 

‚Wer auf Stärke und Dicke des Thiers nach die- 
sem angegebenen Maals [chliefsen wollte, würde 
"ich sehr betrügen. Fast kann man behaupten, 
dals diefs Thier aus Hals und Beinen zusammenge. 
Setztist, Wirklich sieht das, an vollkommen aus” 
gefüllte und gleichvertheilte Formen vierfülsiger 
Thiere gewöhnte Auge des Europäers, kein Ver- 
hältnißs zwischen einer Höhe von ı6 Fuß und einer . 
Länge von 7, vom Schwanz bis an die Brust ge- 
rechnet. Eine andere Milsgestalt, wenn man sie 
anders dafür nehmen darf, findet zwischen dem 
Vorder - und Hintertheil der Giraffe statt. Das 
Vordertheil ist gegen die Achseln zu sehr dick, 
aber das Hintertheil ist so dünn, so wenig ausge- 


bildet’ 
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bildet, dafs beyde nicht für einander gemacht zu 


feyn [cheinen. 


Naturforfcher und Reisende, die von der Gi- 

raffe reden, machen ihre Hinterbeine halb so lang 
als die Vorderbeine. Aber sahen sie auch das'T'hier 
wirklich? oder wennsie essahen, betrachteten sie 
es genau ? 
' Da die Hörner fest hängen und, wie ich schon 
gesagt habe, einen Theil des Hirnschädels ausma- 
chen, so können sie nie abfallen. Sie sind nicht 
von so fester Materie wie das Hirschgeweyh, noch 
aus einer den Ochsenhörnern gleichen Materie, 
oder wohl gar, wie Buffon glaubt, aus zusammen- 
geballten Haaren zusammengesetzt. Sie bestehen 
blofs aus einer knochigen, kalkartigen, durch ei- 
ne Menge von Poren getheilten, Substanz, wie 
alle Knochen, und sind, der Länge nach, von 'ei- 
nem kurzen und rauhen Haar bedeckt, welches 
durchaus vom sammetartigen Milchnaar der jungen 
Geweihe der Rehe und Hirfche verschieden ist. 

Die männliche und weiblichen Giraffesind auf 
gleiche Art gefleckt;; wenn manindeßs auf die Un- 
gleichheit ihrer Grölse Rücksicht nimmt, so kann 
man sie auch in der Entfernung schon sehr gut von 
einander unterscheiden. Das Männchen hat auf 
einem grauweilsen Grunde erolse dunkelbraune 


fast schwarze Flecken, und die Flecken des Weib. 


ch eins 
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chens sind auf einem ähnlichen Grunde gelb, weß- 
wegen sie weniger ins Auge fallen. Zuerst haben 
die jungen Männchen die F arbe der Mutter, aber 
ihre Flecken werden nach und nach, so wie sie 
größer und älter werden, brauner. \ 

Diese vierlüßigen Thiere leben von Baumblät- 
tern- und vorzüglich von den Blättern der Sinn- 
pflanze (Mimosa), die dem: Canton, 'wo sie le- 
ben, eigen ist. Auch fressen sie Wiesenkräu- 


fe) 
ter, ‘ ohne dafs sie, um zu grasen oder zu saufen, 


niederzuknien nöthig hätten, wie man fälschlich 


geglaubt hat. Sie legen sich oft, entweder um wie. 
derzukäuen oder um zu schlafen, nieder, was ih- 
nen eine beträchtliche harte Schwiele am Brustbein 
verursacht, und welswegen sie an ihren Knien be- 
ständig kahle, schwielige runde Flecken haben. 

Hätte die Natur der Giraffe einen rachsüchti- 
gen Character gegeben, so würde sie gewils Ursa- 
che genugsich zu beklagenhaben, dennihre Offen 
siv-oder Devensivwalfen sind sehr gering, Abe, 
sie ist ein friedfertiges und furchtsames Thier. Sie 
flieht die Gefahren, und ezxtfernt sich schnell im 
Trabe davon. Ein guies Pferd holt sie mit Mühe 
im Laufe ein. .r 

Man hat behauptet sie hätte nicht Kräfte genug 
sich zu vertheidigen, indels! weils ich ‚es ganz 
gewils, dafs sie durch ihr Laufen [den Lö. 
wen ermüdet, muthlo[s macht, und, vom rechten 
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Wege abführt. Ich habe nie gesehen, dafs sie auf 
irgend eine Art sich ihrer Hörner bedient hat. 


' Man könnte sie für unnütz ansehn, wenn es mög« 


lich ware an der Weisheit und Vorsorge der Na- 
tur zuzweifeln, die sie aufs beste anzuwenden weiß, 
und deren Gründe wir nicht immer, ja so selten 
einzuselhn vermögen. ,, 


54, Die Elster. (Atzel, Hutsche, Schalastery 
Alster, Häster, Heister, Heste.) 


Corvus Pica. Lin. I. p. 373- 3. 13. 
‚Pie. Buffon II. P 85 


Mugp 8° or Pennant, 


Es ist ein Männ chen. Doch ist das Weib- 
chen fast unmerklich verschieden, und ein Un- 


 geübter mul beyde beysammen haben, wenn er 


einen Unterschied entdecken soll; alsdann abar 


wird er den kleinern Kopf, das wenigere Schwarz 


an der Brust, und die schwächer ‚glänzenden For- 


ben an diesem gewahr werden: 


# 
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fe Gemeiner Pirol. 


35. Der gemcine Pirol, (Kirschvogel, Wit- 
tewall, Bierhöld, Bieresel, Gelbvogel, 
Büloh, Vogel Büloh, Büloon - Vagel, 
Schulz von Milo, Golddrossel, Goldam- 
sel, Goldmerle, Sommerdrossel, Regen- 
katze, Kirschdrossel, Weihrauchvogel, 
Pfingstvogel, Gugelfahraus, | 


Oriolus Galbula. Lin. I. p. 383. m t. 
Loriot. Buffon III.p. 254. 
Golden Oriole. Latham. 


Die Abbildungen zeigen deutlich genug die 
Geschlechtsverschiedenheit dieses Vogels, und das 
Merkwürdigste aus seiner Geschichte findet man 
in der Natusgeschichte des In - und Auslandes 
a, O.; daher ich hier nichts zuzusetzen habe, 


36. Der 
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56. Der gemeine Seidenschwanz, (Böhmer, 
Böhmische Haubendrossel, Zuserl, Pest+ 
vogel, Goldhahnl, Schrätzer. ) 


Ampelis Garrulus Lin. T. 2.p. 838. 1. 


Saseur de Bohöme Buff. III. p. 429. 
Waxen Chatterer Latham. | 


An diesem Vogel sind die zinnoberrothen per- 
gamentartigen Fortsäsze an den hintern Schwung- 
federn, deren Anzahl von fünf bis neun ist 
sehr merkwürdig; denn nur der iasdiuen 
wilde Hahn (Phasianus Gallus ferus) und dia 
Taube von der Insel Frankreich (Colum- 
ba Franciae) haben an den Halsledern ähnliche 
häutige Ansäsze. Beym alten Männchen haben 
‚auch einige Spitzen der‘Schwanzfedern dergleichen 
Fortsäze. | ' a. 

Das Weibchen unterscheidet sich nur wenig, 
 defswegen habe ich es auch nicht abbilden lassen. 
Ts hat eine kleinere schwarze Kehle, hellgelbe 
Schwanzspitzen, nur gelblichweilse Flügelspitzen, 
und höchstens fünf kleine schmale zinnoberrothe: 
Fortsätze an den Schwungfedern, zuweilen aber 


auch gar keine. 
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Berghnk.' 


57: Der Bergfink, (Tannenfink, Rothfink,. 
Goldfink, Quäckfink, Quäcker, Ni, 
Gägler, Zuticher, Qvietschfink, Waldfink, ' 
Pienkan, Buchfink.) 





' 
Fringilla Montifringilla. en PD. 902, M. + 
Pinson PArdenne Buff. ID. Pp. 123, 
Montain Finch. Latham, j 


Männchen und Weibchen, 
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Sehr alte Männchen HER einen ganz schwar- 
zen Koph 


98,Fig. 1. Derschwarzgraue Fliesenfänger, 


(Fliegenschnäpper, Feigenfresser.) 
 Muscicapa muscipeta mihi. 


Dieser Vogel wird gewöhnlich entweder] als der 


gemeine Feigenfresser (Motacilla Ficedula 


Lin.) oder als das Weibchen des schwarz- 


zückigen Fliegenfängers(he.2.) aufgeführt, 


Allein er:istsicher keins von beyden, wie ich durch 
wieljährige Beobachtungen weils. Er istscheuer und 


flüchtiger als alle einheimischen Fliegenfänger, hält 
sich immer einzeln, besonders in Gärten und Lin- 


denalleen auf, und nistet in die dicken Zweige der 
Lindenund anderer hohen dichtbeästeten Bäume, 


Fig. 2 
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Fig. 2. Der Schwarzrückige Fliegenfänger. 
 (Todenköpfchen, Trauervogel, Toden- 
vogel, schwarzer Fliegenfänger. ) 


Mnscicapa atricapilla Lin. T. 2 p. 936.0. 9. 
Traguet d’ Angleterre Buff, V. p. 222. 
Pied Fly-catcher Latham. | 


Das Weibchen ist dem abgebildeten Männ- 
‚chen sehr ähnlich, hat aber eine gelblichweilse 
‘Stirn, und ist am Kopf mit graubraun überlaufen, 
‚wie gewässert, 


Diefs ist der düümmste Vogel unter den Fliegen- 
fängern, indem ersich mit Steinen todt werfen läßt- 


Fig. 3. Der'Fliegenfänger mit dem Hals- 
bande. 


Muscicapa collaris mihi, 
Muscicapa atricapilla Lin. I.2..935.n.9. 8. 
Gobe- Mouche noir ücollier Buff. IV. p. 520. 


Man hat diesen Vogel bisher immer für eine 
Varietät vom schwarzrückigen Fliegenfän- 
ger (fig. 2.) ausgegeben; allein vieljährige Erfah- 
rung, (da er in Thüringer nicht gar selten ist, ) ha- 
ben mich vom Gegentheil belehrt. Das Weib- 

aa chen 
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chen ist eben so gezeichnet, nur ist das Halsband 
undeutlicher, graulichweils, und die schwarze Far- 
be nicht so slänzend schön. ZuK ennzei CHeh 
der Art kann man bey diesem Vogelmachen: Er 
ist,obenschwarz, um den Halsıgeht ein 
weilser Kragen und die Au [serste 
Schwanzfeder hat einen weilsen Strei- 
fen, | 

Man trifft ihn in tiefen Wie an, Hr 
sonders i in Buchwäldern..; Er:baut in hohle Eichen 
und Buchen, auch wenn keine Höhlen da:sind; auf 
niedere Buchenäste, — InseinerLebensart stimmt'er 
sonst mit dem vorhergehenden am meisten überein, 


k b9,. Fig,‘ ı, Der-Erdmoleh,.. (Feuermolch, 
Goldeidechse, Molch, Moldwurm, Weg- 
narrr, Jute, Sirpen.) 

Lacerta Salamandra Lin]. 3: 'p. 1006, N. 47: 
"La Salamandh raverveftve un le Sourd. « 


The Salamander, 


Fig. 2. Der Wassersalamander.(Waässermolch) 
La Salamandre & quene plate. « 
"The- Faier- eft, 


BeymWeibchensiehtman entweder gar keine 
kammförm! ge Erhöhung aufdem Rücken he doch 
nur eine sehr geringe, Diese Thiere werden erst 
im sechsten Jahre voll kommen. ı Vorher sind ‚sie 

| schmutzig 
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schmutzig kann und schwarzgrau, und die 
kammförmige Erhöhung fehl: ihnen ganz, 


\f 


x bo, Fig. ı, Der gemeine Maiwurmkäfer, 
ae ren. Zwitterkäfer,. Mailing, May» 
en enkäfer, Afterkäfer, Feldafterkäfer, Wie- 

i senalterkäfer, Erdkäfer.) 


Melee proscarabaens Lin.T. x BOB, 2. 


Le Proscarabe; Scarabee onctueux. des MA. 

ni - rechaux, ih 

ü The Oil. beetle; Oil- ee u R | 
‘a. Das Männchen. 'b. und” c, "Weibchen. 
Wie Cal" gezeichnet ist, so träst gewöhnlich der ge- 
meine Maiwurmkäfer die Fühlhörner, dafs sie näm- 
lich bey den drey ersten. Gelenken ein Knie for- 
miren. Wie man bey (b) und( (c) deutlich sieht, so 
sind die Seiten des Rückens mattschwarz und auf 
der Mitte jedes Ringes steht ein glänzender halb- 
mondförmiger Fleck, ‘der bald viel: t, bald grün 
glänzet; eben so schimmern Kop f,. Br ustbild, und 
Flügeldecken bald ins "Grüne Bl ns Violette, 
Man könnte aus dieser Farbenverscliedenheit Va- 
rieläten machen, nur muls man sich hüten, sie als 


Arten zu trennen, (a) und (e) habe ich gepaart ge- 
funden. 


Fig. 3 


64 I Aftermaiwurmkäfer, 
Fig. Br Der Aftermaiwurmkäfer. | De i 
Aeloe majalis Lin. I. p. 201 1: n.2 
a. Das Männch en. b. und. Weibeken. 


’ So ist jederzeit die Farbe, nämlich, dafs die Seiten 
mattschwarz, und auf den Ringen des Rückens 
halbmondförmige, karmoisinrothe, goldgelbe und 
grün gezeichnete und. in einander laufende glän- 
zende Flecken sich befinden. Gewöhnlich zeich- 
nei man den ganzen Rücken so\gestreift,. Unten 
am Bauch sind die Flecken breiter, Auch bey die- 
ser Art sind Brustschild, Kopf und Flügeldecken 
nicht gleich gefärbt; denn man trifft (a) Exempla- 
re mit rothglänzenden Kopf, Brustshild, und grün- 
glänzenden. Eberkütelich anz;. aber auch.cb) sol- 
che, die an allen diesen Theilen roth und grün 
zugleich g glänzen, 


Fig. 3. Der Gichoriänkäter. 
' Melei eschorti, Lin. IT, 4. p. 2018.9. 5. 
Fig. 4 Der Kroienkäfss: 


‚ MeloeSchaeferi, Lin, I.4, 9.2021, 2, 12 
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# &ı. Der Winselaffe, 


Simia Capucina. Lin. IT. 1. p. 37.n.32 


Le Sai. Buffon Hif. nat, T.XV.p.st. 
tb, 9 


/ 


The Weeper, Pennant. 


Diese drey Affen, die ich eine Zeitlang bey un- 
sern Vogelhändler Thiem ın Waltersbausen ge- 
sehen habe, gehören nach meinen Beobach- 


ob sie gleich die Thier- 


tungen zu einerley Art, 
händler als verschieden trennen. Fig. ı.wird näm- 


lich der Winselaffe genannt, Fig. 2. der Sagu 
(Simia apella. Lin.), und Fig. 9. das Todenköpf- 
chen (Simia sciurea Lin.) Beym ersten Anblick sollte 
man sie wirklich auch für verschiedene Allen hal- 
‚ten, denn sie haben weder einerley Gesichtszü- 
' ge noch Farbe, allein bey genauerer Beobachtung 
"sieht man, dafs sie blofs dem Alter nach abwei- 
chen. Alle haben nämlich schwarze Hände, an 
denselben einerley Form der Nägel, einerley Ver- 
hältnifs des Leibes zumSchwanze, an der Stirn ei- 
ne Schwüle, eine breite Nase mit einer Kerbenach 
der Oberlippe, und die Glittoris an allen drey 
F Weib- 


u Bechsteins getr. Abbild. ates Hund. 


65 Wins elaffe. ı 


"Weibchen ist so lang, gespalten und breit, das 
man beym flüchtigen Blick nicht anders als glauben 


muls, dafs die Weibchen Männchen wären — da- 
her man sich auch oft betrügt, und Weibchen für 
Männchen kauft. 


Fig. ı. oder der alte Winselaffe hat" fol- 
gende Gestalt: An Größse übertrifft er die Meer- 


katze, ist so grois als die gröfste Hauskatze aber 
schlanker und hochbeiniger. Das glatte Gesicht, 
welches klug und listig aussieht, ist fleischbraun, 
um die Nase herum schwärzlich angelaufen; die 


breite Nase hat in der Mitte neben den großen 


zur Seite stehenden Nasenlöchern eine Vertiefung; 
von der Nase nach der Oberlippe zu geht eine 
Kerbe; zwischen den Augen ist auf der Nase eine 
hervorstehende Schärfe: an der Stirn ist eine. der 
Queere nach laufende warzige Schwiele, die über 
den Augen aufschwillt und sich aufund abbewegt, 
wenn der Affein Affect geräth; die muntern Augen 
sind gelbroth; die Ohren umgelegt, und wie beym 
Menschen gestaltet; um die aufgeworfenenLippen 
stehen einzelne schwarze Barhaare; der Kinnbart 
fehlt, doch sind die Backenhaare so lang und mit 
schwarzen Spitzen, dals sie einen abgesetzten Bak- 
kenbart bilden; die Stirn ist platt und weilsgelb; 


au‘ dem Scheitel eine etwas erhabene Haarsielle, ‚ 


wie ein Toupet; die Farbe im Ganzen rothgelb, 
aut dem Rücken und an den Seiten mit einzelnen. 
schwarzen Spitzen; derSchwanz schwarz; die Nä- 
gelsind spitziger und nicht so breit als an andern 
Aflen, | 
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. Winselaffe, 67. 


Die Jungen (oder sogenannten Todenköpf- 
_ ehen Fig. 3.), welche den halben Wuchs haben, 
‚sehen am ganzen Oberleibe dunkelgrau aus, im | 
Gesicht und am ganzen Unterleibe hellgrau statt 
rothselb und der Stern im Auge ist grau. 

Wenn sie älter wer M en (also ungefähr 
drey bis fünf J ahr alt sind und Sa gu, Fig. 2, hei- 
(sen) werden sie ganz [chwarzbraun mit hellen gelb- 


4 


rothen Streifen über den Augen, rothgelblichem 
Ührerlerbe, einem [chwarzen Toupet, und die Au- 
gen werden gelblicher. 


I 


Ich bin noch nicht im Stande mit Gewißsheit 


‚über diese Sache zu ienischeiden. Diels ist nur, 


was ich an T'hieren, die von einerley Art waren, 
beobachtet habe, Freylich findet man in Büchern. 
mehrere Abweichungen unter diesen drey Affen- 
arten, sowohl was die Abbildungen als Beobachtun- 
gen betreffen, angegeben; allein sie sind mir auch 
zu unbestimmt und nicht genau genug. Vielleicht 


 kannich bey näherer Beobachtung der Sache noch 
auf den Grund kommen. 





rF2 42, Die 


68 Wilde Katze. Hausmaus, 
“Rs. Die wilde Katze. 





Felis Catus ferus. Lin. Li .P- 8°. n.6 
Le Chat fouvage. Buff. VI.p. BR 
The Wild Cat. Pennant. N 


| Dieses Blatt ist nach einem Kupfer des Herrn 
Maisonsapert gemacht und nach der Natur il- ıM 
luminirt. Die Figuren sind zu deutlich als daß sie 
viel Erklärung brauchten. Es ist nämlich bekannt 
genug, dals die wilden Katzen (auch die zahmen) 
vorzüglich schädlich an Feld-und Waldfederwild- 3 
pret werden. Hiersind sie auf den Raub nach 
 KRebhühner'n ausgegangen. Eine ist auch so < 
glücklich'noch eins im Fluge zu erhaschen. 


43. Fig. ı. Die Hausratte. ( Ratte, Ratze, 
Hausratze, Hattenmaus). 


Mus Rattus. Lin. I. ı. p. 127. n. 12, 
Le Rat. Buffon VII. p. 278. . 30. 
The black Rat, Penn, 
Fig. 2. Die Hausmaus. 
Mus mufculus. Lin. I. :. p. 128. n. Fe 
Souris, Duff, FIT. p. 309. | 
Common Mouse. Penn. 


Beyde Thiere sind zubekannt, als daßs sie noch 
einer besondern Erwähnung bedürften, 


44. Das. 


4 f 


er Faröpäifches fiegendes Eichhorn, 69 


A4s Das Europäische fliegende Eichhorn. 


ü 


'Seiurus volans, Lin. 1. p.154,2, 10. 
Polatouche. Buffon X. p. 95. 
Flying Squirrel. Pennant. 


Ich habe ‘hier seit kurzen mehrere gesehen, 
„die der Vogelhändler Thiem mit aus Holland von 
* einem Russischen Schiffe gebracht hat. Sie hat- 
ten alle die Gröfse der Wasserratte. Der Kopf 
war eyrund; die Augen waren sehr grols, weit 
hervorliegend, schwarz und mit aschgrauen Au- 
genbraunen oder Einfassung der Augenlieder; die 
Barthaare lang und schwarz/ der Oberleib perl- 
grau, mehr oder weniger röthlich überlaufen, so 
dals man welche‘findet, die wie eine junge, und 
welche die wie eine alte Haselmaus aussehen; der 
Ober-und Unterleib ist durch die Kante der Flug- 
haut der Farbe nach getrennt, so dafs letzterer von 
der Unterlippe an, über den Augen weg bis zur 
Schwanzspitze weißs und an den Seiten oft röthlich 
angelaufen ist; der Schwanz ist einfarbig hellroth- 
grau, breit, am Ende etwas zugespitzt, und wird 
sehr nach dem Unterleib zu gebogen getragen ; die 
Flughaut sieht man kaum, wenn die niedlichen 
Thierchen litzen, | 
Sie sind, wenn sie in der Stube weglaufen, 
blitzfchnell, fressen Nüsse und saufen viel Wasser, 


/ 


F 3 45. Der: 


"©  Rotkstirn. Sittich, Aschgr, Papagey: 


43. Der rothstirnige Sittich (der ERS ie 
blauköpfige Parkit), ’ 


Psittacus canicularis, Lin.T. mB2r,n, vn 
La Perrucheäfront rouge.Buff. UI.p.268. 
Thered and blue- headed Parrakeet.Lath* 


Dieser Vogel, der zehn Zoll mifst, erscheint 
unter mehrerley Gestalt, Er kömmt sehr oft nach 
Deutschland, und so, wie er hier abgebildet ist, ha- 
be ich ihn am öftersten gesehen. Manche haben 
einen kablen orangenrothen, auch einen weißen 
oder dunkelfarbigen Augenkreils, in welchen die 
Augen liegen. Die srolsen Schwungfedern haben 
einen blauen Rand, und das Roth an den Flügeln 
fehlt. Vielleicht sind es bloß Altersverschiedenhei- 
ten, die man aber in Deutschland nicht leicht aus= 
machen kann. 

Diese Papagayenart kömmt aus den südlichen - 
Gegenden Amerika’s, 


46. Der gemeine aschgraue Papagey, 
(der graue Papagey, der Rothschwanz, 
der Guineische Papagey, der roth- 
schwänzige Papagey). 
Psittacus erithacus Lin. 1. 1.2:333. m 24 
Le Perroquetcendrö ou le Facon. Bujjow 
YI.p. 100. | 

Theashcoloured Parrot. Latham. 
Es giebt von diesen gewöhnlichen Papageyen 
mehrerley Spielarten, z. B. mit rothgezeichneten 


Flü- 


it 23 
‚Holzheher. Kriekente. Ai FI 
A Flügeln, rothgemilchten- Federn, und auch mit 
dunkler und hellerer grauen Grundfarbe. Gewöhn- 
lich sehen die alten selır dunkel-und die jungen 
| hellgrau aus; letztere mit hellen Federrändern, 
die den Körper geschuppt machen. 


m ‚ Der Holzheher. (Eichelkehr, N ulshacker, 
Holzschreyer), 


h Corvus glandarius. Lin. IT. ı.p- 308, 2. 7. 
Feay. Buffon III, p, 107. t. & 
Fay. Pennant, 


Ich weils weiter nichts hinzu zusetzen, 


Th Die Kriekente, (Kriechente, Spiegelente; 


Kleinente). 
Anas Crecca, Lin. I.2,p. $32: 2.33. 
La petite Sarcelle. Buff. IX. p.265.8, 17.18. 
The common Teal, Penn. | 


Den Geschlechtsunterschied zeigen die bey- 
den Figuren deutlich gemug an, 
Ich habe bemerkt, dals diese Einte das ganze 
"Jahr hindurch gepaart zu seyn scheint, denn im- 
. mer habe ich sie paarweise geschossen, 


49. Der 


\ X e RR 


72 Weiler Storeh. Laubfrosch. 
49. Der weilse Storch. Ä 
Ardea Ciconea. Lin.I.2.p. 62 22,0, 7. 
Cicogne blanche. Buff. VII, P- 253.0. 12. 
White Stork. Pennant. 


‚Ich hätte nicht’ geglaubt, dafs der weifse Storch 
so nützlich wäre, als erin der Thatist. Er fängt, 
wenn er Junge hat, eine grolse Menge Feldmäufe,. 
und Maulwürfe, auch sogar den Wieseln passt er 

oft Stundenlang vor ihren Höhlen auf, 


50. Der Laubfrosch. (Baumfrosch). | 
Ranaarborea Lin.I.2.p. 1054.n. 16. 


Die vier Figuren zeigen die ganze Geschichte 
dieser Froschart an, und sind aus dem Rösel- 
schen Froschwerk genommen. I; 

DieFarbenänderung hat theils im Alter, theils 
in der Häutung seinen Grund. 

Fig. c. ist einesogenannte Froschkeule (Frosch- 
larve), wie sie sich bald in Fig. ı. verwandlen oder 
Beine bekommen will, und Fig. d. braucht nur ' 
der Schwanz abzufaulen, um ein vollkommener 
Laubfrosch zu werden. Die Fortpflanzung und 
Ausbildung der Jungen geschieht im Wasser, ob 
sich gleich diealten sonst gewöhnlich auf Büschen, 
Bäumen und im Baker aufhalten. 
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Br. Der Seeadler. (Meeradler, Beinbrecher, 
grolser Hasenadler, Gänseadler, | ee 


adler, Skast. 
Falco Offfragus. Lin. I. ı. p. 225.n.4. 


Le Orfraye ou grand Aigle de mer, Buffon 
Hifl. nat, des Oif, I. p. 12. 8. 3. 


The Sea- Eagk. Latbam. 


9 Abbildung dieses Adlers ist von einem Exem- 


 plare genommen, das auf dem Thüringerwalde, 


wo man diese Vögel nicht selten in den dichten 


und hohen Schwarzwäldern antrifft, geschossen 


wurde. Es ist ein Männchen. Das Weib- 


chen istdunkler; dieedern, des Kopfs und Ober- 


 halseslaufenschmüutzigweils aus; das Kinn ist weiß, 


und Brust und Bauch sind schmutzig weils gefleckt, 


In Senegalhat dieser. Vogel mit den Prie- 


stern gleichen Rang, und es ist bey schwerer Stra- 


fe verboten ilın zu töden. 
Bechsteins getr- Abbild, is Hund. (i Im 


74 Schleyereule. 


Im August ı7gı las man in den Zeitungen, das 


bey Clomeny, auf einer Erdzunge in Irrland ge- 
legen, ein solcher Adler ein vierjähriges Kind, das 


mit andern vor der Hütte spielte, ergriff und es 


seinen zwey Jungen, diein einen schrafen Felsen”. 
ei 1 Geo “ N 
“ Titzen salsen, brachte. Der unglückliche Vater, 


deres erfuhr, liels sichsogleich an einem Seile zum 
Neste, die zwey Seeadler aber hatten dem Kinde 
schon die Augen ausgehackt, und esso zugerichtet, 
dafs es nach drey Stunden starb, 


nn 


32 Die Schleyereule, (Perleule, Kircheule, 
Thurmeule, geflammte Eule, Kohleule, 
weilse Eule.) 


Sirix flammea. Lin. I. 1, p, 293. 9. 8. 


L’Fffraie ou Frefaie, Bufon hifl. nat. des 


Ois. I. p. 366. 12 26. 
The White Owl. Lathan. 


X 


“ f 


\ . 


Auch bey diesem Raubvogel ist das Weibchen 


größser und dicker als das Minnie Es ıst auch mit 


hellern Farben regelmälsiger und deutlicher be- | 


zeichnet, V orzüglich ist der Unterleib rostigroth 


mit einzelnen schwarzen und am Bauch auch wei- 


fsen Punkten. 
Der 


Gemeiner Kiebitz. 7.065 
Der abgebildete Vogel ist ein Männchen. 


Man trifft unter den Schleyereulen folgende 
Abänderungen an, die aber noch nicht das 
dritte Jahr erreicht, und also auch ihre eigentliche 


“ bestimmte Farbe noch nicht haben, 


1. Mit blalsgelbem Oberleibe, aufwel- 
. chen die weilsen und schwärzlichen Pünktchen 
stehen. 


2. Mitgrauund braungewelltemOber- 
leibe, auf welchem einzelne weilse Punkte stehen- 


5. Mitungeflecktem Unterleibe. 


39. Der gemeine Kiebitz. (Gibitz; Kiebieth, 
e.razel, F eldpfau. ) 


Zr: ringa Fanellus; Lin. I. 2. p 1070. N. 2. 


Le Vanmean, Buffon hift. mat. des Oif. YIII., 
op Ad-E 4. 
‚The Lapwing. Latham. 


‘Wie Männchenund Weibchen verschie- 
ER sind, zeigen die Figuren. | 


Ga, ae 


| "6 Goldbrüstiger Trompetenvogel. 


e NS 


DA en goldbrüstige Trompetenvogel. 


(Gemeiner Tropetenyogel.) | 
Pfophia crepitans, Lin. I, 2, Pp- 720.9. 1 
L’ Angami, Buffon bifß, nat. des Oif. 17. P- 
487.2 3% 
The gold-breasted Trumpeter, Latham. 


Die Abbi! dungen Ainses wegen seines Luft= 


röhrenbaues sehr een digen Vogeis ist aus 
Lathams Synopsis (s, meine  Uebersetzung hier- 


von ll..a. 8.748. Taf, 69.) genommen, 


En 
+ 


Br einigen Vögeln varüirt die Farbe ein we= 
nig, so dals die Flügel verzüglich mit einer weißen hi 


Mischins versehen sind, 


® 


Wie gesagt, dieser südamerikanische Vogel. - 


ist der Stimme wegen merkwürdig, über deren Ur- 
sprung die Schriftsteller abernoch uneinig sind. Ei- 


nigehehaupten, siekäme aus dem After, andere aus 
dem Bauche. Anfangs scheint der Schail aus dem 
Schnabel zu kommen, er wird zwey bis dreymal 
wiederholt und ist dem Worte: Sch erkt nicht 
unähnlich, Dieser Schall wird von einem Geräu- 
sche begleitet, das von innen herauskömmt und 
dem oft wiederholten Girren einer Taube ähnelt, 
Der Bauch scheint während dieses Geräusches sehr 

in 


“ Kreuzschnabel, 77 


in Bewegung zu seyn. Zuweilen läßt es derVo- 
‚gel he Ba: irgend einen vorhergegangenen 


Schall aus dem Schnabel. 


Da dieser Trompetenyoge! kalhle Kniee hat, 
so wird er sowohl im Linneischen System, als 
selbst in meiner kurzgefasten Naturgeschichte des 


In-und Auslandes unter die Sum pfvögel ge- 


rechnet; ich glaube aber jetztmitLatham, daiser 
unter a Hausvögeln (Gallinae) an einer 
| schieklichern Stelle eh 


"BB, Der Kreuzschnabel. (Krouzvögel, Krumm- 
schnabel, Krünitz, Yaunenpapagey, Za- 


plenbeilßer. ) 


Loxia curviroflra. Lin. I, 2. p. 843.n. ı. 


Le Bee croife. Buffon hif. nat. des oif, LIT. 
Pr: 449.1 21. Je 2% 


The Cro/sbill, Latharmn. 


f 


Diesedrey Figuren zeigen deutlich genug den 
Unterschied des Eiisidılache: und Alters an, der 
in der Naturgeschichte dieser Vögel so oft Verwir- 
rungen verursacht hat. 

Fig. r.istein jähriges Männchen. Das 
junge Bsnchen: welches anfangs graabraun und 
an einigen Theilen gelblich ist, a, wennes zum 

i G 9 ersten- 


I An 


"8  Kreuzsohnabel, 


\ 


erstenmal seine Federn verliert, über dem ganzen 


‘Leibe, dieschwärzlichen Schwung-und Schwanzfe- 


dern ausgenommen, heilroth oder vielmehr röthel- 
farbig, oben dunkler, untenheller. Diefs geschieht 
gewöhnlich im April und May, und erst beym 
zweyten Mausern verwandelt sich diese Farbe in 
das bleibende grüngelb Fig. 2. Die Fig. 2 stellt 


also ein altes Männchen vor. 


1} 


Die Weib chen Fis. 3. sind immer entweder 
durchgehends grau mit etwas grün am Kopfe, der 
Brust nd ER Steifse vermischt oder mit diesen 


Farben unrein geschäekt. 


Wenn man daher von grauen oder geschäck- 


ten Kreuzschnäbeln spricht, so sind es junge oder - 


Weibchen; von hellrothen, so sind es einjährige, 
die sich nan gemausert haben ; von carminrothen, 


sosind es solche, die sich bald zum zweytenmal 


mausern wollen; von rothen und gelbgefleckten, 
so sind es zweyjährige, die so eben in der Mauser 


stehen. Alle diese Abänderungen trifft man als-. 


dann an, wenn man diese Vö Gel nicht zur Heckzeit 
zu bekommen sucht, denn 1a sie nicht zu einerley 
Jahreszeit, sondern von December bis zum April 
nisten, so mausern sie sich auch zu verschiedenen 
Zeiten, und. erscheinen daher in so- verschie- 
. dener Kleidung. 


| | NK Der; 


Goldammer. / : 


56. Der Goldammer. (Emmerling, Embritz 
Gaalammer,Gelbling KGerladesin Grünsch- 
ling, Hemmerling, Crönicik,) 


Emberiza Citrinella. Lin. I. 2.p. 870,7: 5. 


Le Bruant, Buffon hift. nat. des ai IV. p. 
34.1. 8. 


The FelloW- hammer, Latham. 


Nur diealtenGoldammermännchensind 
am Kopf und Hals über und über goldgelb, die 
Jüngern haben gewöhnlich an den Wangen und auf 
dem Scheitel einige dunkelolivenfarbige Flecken, 
und einen dergleichen Streifen über den Augen. 
Diese dunkle Flecken werden von den so gefärb- 
‚ten Federspitzen gebildet, daher die Vogelsteller 
um einen solchen Vogel recht vollkommen schön 
zu machen, diese Federspitzen abschneiden, als- 
dann erscheint er vollkommen goldgelb an den 
obern Theilen, _ 


Es giebt auch zwey Varietäten, weilse und 
gelleekte Goldammer, 


Wie Männchen und Weibchen verschieden 
"sind, zeigen die Abbildungen. 


G4 57. Der 


ns Mönch, 
i \ 


57. Der Mönch. (Schwarzköpfige Grlimlicke 

“ Klosterwenzel, Schwarzkopf, Schwarzkap- 

pe, Plattenmönch, Pfaff, Afternachtigall, 
Mohrenköpfchen, Cardinälchen.) ; 


 Motacilla atricapilla. Lin. I, 2. p.970,7. 19. 


Krus a töte noir, Buffon hift. nat. des 
al Fep- IST 


The Black- cap. Latham. 


Fig. 1. stellt dasMännchen; Fig. 2. aber das 
Wei Br chendar. Man hat fasti immer diesebey- 
den Vögel für zwey besondere Arten gehalten, 
a) das Mädnchen mit derschwarzen und 
b) das Weibchen mit der rothen Platte, 
besonders da man durchaus bemerkt, daß das 
Weibchen bey diesen Vögeln, welches sonst bey 
den Singvögeln gewöhnlich nicht statt hat, etwas 
grölser ist. Ehe sich die Jungen zum erstenmal 
mausern, so sehen sich Männchen und Weibchen 
so ähnlich, dafs sie nur der eigentliche Vogelken- 
ner unterscheiden kann; denn der Oberkopf des 
Männchens ist nur ein klein wenig dunkler oli- 
venbraun, als der des Weibchens und die Rücken- 
farbe ist braungrau mit etwas Olivenfarbe überlau- 
fen. Sobald sie sich aber zum erstenmal mausern, 

i ER so 


Gemeines Rothschwänzchen. 81 


so RR die Kopffarbe beym Männchen sogleich 
hinter dem Schnabel an sich schwarz zu färben, 
und das Weibchen behält fast‘ihre ‚alte Kopftarbe, 
‚nur dals sie etwas dunkler wird. 


58. Das gemeine Rothschwänzchen. 
(Roothschwanz, Rothstärt, Röthling, Gar- 
tenröthling, Wistling, Saulocker,Schwarz» 
kehlchen.) 


MotacillaPhoenicurus. Lin, I.2.2.987.n:3 4 


Roh, zenol de muraille! Buffon hif, nat. Pr 
af V.p.120.8.6.f12. 


The Redflart. Latham, 


Durch die hier gelieferten Abbildungen des 
- männlichen und weiblichen Geschlechts von diesem 
Vogel sind hoffentlich alle die Schwierigkeiten ge- 
hoben, die gewöhnlich bey der Beschreibung die- 
ses Vogels obwalten, indem man bald das eilliche 
Geschlecht als Art oder Varietät trennt; theils 
zum Hausrothfchwänzchen oderdem sogenannten 
* Wistling (Motacilla Erithacus) rechnet, 


G5 . Sg. 


95 | "Haubenmeise.: 


59. Fig. 1. Die Haubenmeife. (Die Kop- 
Strauls-Schopf-Kobel-Haubel und Hei- 
demeise,) 

Parus cristatus, Lin, I. 2. p. 1005, 9.2. 
Le, Mesange huppete, Buffon hist. nat. des 
BERATER FIT: 


The crefled Titmonfe Latham, 


, Männchen und Weibchen von 'diesen 
Vögeln sehen einander gleich, nur dals-bey letz- 
tern die Haube etwas niedriger ist, 


Fig. 2. 


Sumpfmeise. 85 


Fig. > Die Sumpfmeise. (Platten - Nonnen- 
Mönch - Aschen -Hanf- Rohr - Murr - und 
" Graumeise.) 


Parus paluftris, Lin. I. 2.p.1009. m. 8. 


Mefangede marais ou Nonnette cendr£e, Buf, 
hifl,nat.des oif. V.p. 403. 


The Marsk- Titmoufe. Latham. 


Das Weibchen hat nur eine unmerklich 
schwarze Kehle, sonst sieht es dem Männchen 
gleich. a N. | 


asasn un: 4 


60. Der 


84 | Grüner Wasserfrosch, 


60. Der grüne Wasserfrosch. 
Rana efculenta. Lin. I. 3. p. 1053. 2, 15, 
Grenouille commune. Cepede. *) | 


The edible Frog. Pennant. 


Diefs Blatt, welches aus Rösels Froschwerk 
kopirt ist, enthält die ganze Geschichte dieser 
Froschart vom Eye an bis zu seiner größten Voll- 
kommenheit. Fig’ a. ist ein Weibchenund Fig. 
b. ein Männchen, woraus erhellet, dals die, 
Weibchen allzeit um ein sehr Merkliches grölser 
sind als dieMännchen. Fig. c, ist eine sogenannte 
Froschlarve, die aus dem Ey entstanden ist. Bey 
Fig. d. ist sie schon so vollkommen, dafs nur ‚der 
Schwanz abzufaulen braucht, um ein ganz ausge- 
bildeter Frosch zu seyn, 


*) Der Graf von Cerzos hat das vorzüglichste Werk über die Amphibien 
unter dem Namen: Histoire naturelle de, quadrapedes ovipares et des 
Serpens, geschrieben, welches ich in Kurzem übersetzt und mit Aumer« 


kungen herausgeben werde. 
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61, Der Baummarder. (Fdel-Wald- Wild- 
Gold - Buchen - Vieh - Licht - Feld- 


marder.) 
Muflela Martes. Lin. I. ı. p. 95. n. 6. 
Marte. Buffon hifl. nat. VII.p. 186.6.22 


Pine- Martin, Pennant. 


Ich hoffe, diefs Blatt foll Schülern-und Kindern 


viel Vergnügen machen. 


Man war sonst nicht gewißs, ob der Stein- 
und Baummarder wirklich als ver[chiedene 
Arten zu trennen [eyen ; allein genauere Beobach- 


tungen zeigen, dals lie es wirklich find. 
Bechsteins geir. Abbild, ıs Hund: 21 : Der 


88 Baummarder, | 


Der Baummarder istnämlich T) merklich 


größser; 2) sein Kopf stärker, mit sehr kurzen ab- 


gerundeten Ohren und funkelnden weiter vorste- 


henden Augen; 5) die Beine höher; 4) die Kehle 


dottergelb und der übrige Körper, aulser den 
‚schwärzlichen Beinen und Schwanze, schön dun- 
kelkastanienbraun. Die Haare sind auch länger, 
feiner, weicher, zarter, dichter, fallen nicht so 
leicht aus, als beym Steinmarder und der Schwanz 
ist viel zottiger; 5) ist er auch in Ansehung seiner 
I'riebe von jenem unterschieden. Er lebet in dıch- 
ten Wäldern auf den Bäumen, und geht fast gar 
nichtin die Häuser. Er beläuft ich fast einen Monat 
trüher, ob er gleich mehr.der üblen Witterung aus- 


gesetzt ist, als derSteinmarder, und sucht lich aus=- 


ser den Baumhöhlen auch freye Wohnungen in Ge- 
stalt der Vogelnester auf den Bäumen auf. Zuletzt 
ist er auch wilder, fNüchtiger und grausamer bey 
Verfolgung seines Raubes, . 


‘ Der Raub welchen hier der eine Baummarder 
verzehren will, ‚ist das Männchen von einem Ha_ 
selhuhn (Tetrao Bonosia); das Weibchen, wel. 
chem ‚die schwarze. Kehle fehlt, fliegt davon, 


61. Der 





SEN 


i -Rothköpfiger Sitüch. 87 
7 & ex. Der rotlıköpfige Guineilche Sittich. 
(Inseparable.) 


Pfittacus pullarius. Im: 9: 349.0.48: 


Perruche & tete rouge ou morneau de Guinee. 


 Buffon hifl. nat. des Gil. FI. pP. 165, 1.7. 


Red - headed Guinea - Parrakeet. Latham. 


-  Männchenund Weibchen von diesen kleinen 6 
Zoll langen Papageyen, die man wegen. ihrer 
Schönheit und ihres zärtlichen und freundschaftli- 
chen Betragens gegeneinander aus Afrikaund Öst- 
indien nach Europa bringt. 


Man muls ihrer wegen dieser letztern Eigen- 
schaft immer ein Päärchen bey einander im Käfig 
stecken, wo lie lich stets hebkosen und mit Hanf- 
saamen und andern Nahrungsmitteln, diemanihnen 
reicht, füttern. Stirbt ein Gatte, so wird der an- 
dere melancholisch und folgt jenem bald nach. 
Um diels letztere zu verhüten, hängt man nur dem 
übrig gebliebenen einen Spiegel au den Kälig, in 
welchem er lich immer selbt sieht, und daher glaubt, 
sein Gatte lebe noch. Durch diese Täuschung 
kann man ilın hinhalten. 


Der Schnabel ist rosenroth mit einer blassen 
Spitze; die Wachshaut und die kahlen Augenkrei- 
se ind aschfarben; der Augenstern bläulich; Füße 

a und 


a, . Rothköpfiger Sittich. 

und Klauen grau; die Hauptfarbe grün, am hell-- 
sten an den untern Theilen; der vordere Theildes- 
Kopfs und die Kehleroth; der Rand der Flügel 
uud der Bürzel blau; die obern Deckfedern des 
Schwanzes aber grün; derobere Theil der Schwanz- 
federn roth, unter diesem ein schmaler schwarzer 
Queerstreifen und die Spitzen grün, die zwey mitt- 
lern Federn ganz grün. 


Das Weibchen ist fast eben so gezeichnet, 
aber die Farben lind nicht so stark aufgetragen; 
das Rothe im Gelicht ist viel heller, und der Rand 
der Flügel hellgelb. | 


65. Der 


> ee 


} 


Goldfasan. ni 83 


x 


65. Der Goldfafan. (Rother, gemahlter, 


bunter, Chinelischer Fasan, Blutfasan, 


Chinelischer Goldhahn.) 


Phafianus pietus. Lin. I, 2.p. 71421. 745. 


Faifan dor& de la Chine, Bujfon hifl,des 
oif. II. p. 355. 


 Painted Pheafant, Latham, 


Die Henne, von welcher in der Folge auch ei- 
ne Abbildung geliefert werden soll, istvom Hahn 
gar sehr verschieden, und hat die Pracht dieser 
Federn gar nicht. Sie ist kleiner, und im Gan- 
zen schwarz, blalsgelb und braun gestreift, 


Merkwürdig ist, dafs wenn die Hennen so alt. 
find, daß lie zur fernern Fortpflanzung nicht mehr 
taugen, so bekommen lie (zuweilen) in allen Stük- 
ken die Farbe des Männchens, und der Kenner 
selbst kann fie blofs an dem braunen Augenstern 
erkennen, da der Hahn beständig einen hellgel- 
ben hat, Ist eine solche Henne bey lauter Häh- 
nen, so sehen lie diese für das, was lie ist, für ei- 
ne Henne an, und find hitzig auf dieselbe; ist fie 
aber unter mehreren Hennen nur bey einem Hah- 
‚ne, so verblendet diesen seine Eifersucht so sehr, 
dals er lie für, einen Nebenbuhler hältund verfolgt, 


H3 64. Die 


1 


90 | | Feldlerche.‘ 


“4 


64. Die Feldlerche, (Acker - Saat'- Korn- 


Himinels -Singlerche,; Leewaark.) 


Alauda arvenfis. Lin. T. 2.2.7908. ml 
L’Alouette, Buffon bif.ades Oif, P. Bub, 
Ihe Sky- lark. Laiham. 


Fin Männchen ist hier abgebildet. Es unter- 
scheidet lich unmerklich vom Weibchen. Diels 
letztere ist kleiner als das Männchen, undhat hät- 
liser schwarze Flecken auf dem Rücken und an 
der Brust. Auch ist die weisse Farbe der Brust 
sicht rostfarben überlaufen, und überhaupt fieht 
der ganze Vogel mehr und schwärzer gefleckt aus. 


Wachholderdrossel. gt 


65. Die Wachholderdrossel. (Krammets- 
 yogel, , Zieiner, . Zeumer, Blauziemer, 


Schecker.) 


am pilarıs. Lin], 1,9. 997. 2.2. 


‚Litorne ou Turdelle» Buffon hif, des Ois. 
II. p- 301. 1.19, 


Field jfare. Latham. 


Es ist kein grofser Unterfchied unter Männ- 
chen und Weibehen, doch kann lie der Ken- 
ner bald genug von einander unterscheiden, da 
der Oberkiefer des Schnabels am letztern mehr 
graubraun als gelb, der Kopf und Steils mehr 
fahlgrau als asclıgrau, ersterer auch mehr gefleckt, 
die Kehle weilslich, der Kücken schmutzig hl ea 
ben ist und die Füsse dunkelbr aun lind. 


Diels find diejenigen ‚Schneuss - und Heerd- 
vögel, welche im Spätherbst und Winter in den- 
jenigen Gegenden Deutschlands, wo es viele Wach- 
holderbeeren giebt, in unzähliger Menge gefangen 
‚werden. In dem kalten Winter 1794 und gäsind 
in Thüringen eine erstaunende Menge geschossen 
worden, und ein guter Freund von mir hat im 
Jahr 1787 in einem Umkreils von 2000 Schritten 
in Laufschlingen, die er durch die Wachholderbi-. 
sche gemacht hatte, in Zeit von ı4 Tagen 40 
Schock ‚Wachholderdrosseln gefangen, 


HA 66. Der 


- 
D 


Gimpel. 


66, Der Ge  Dokmpfalle, Blutfink, 
Rothfink, Luh, Liebich, Hahle, Pfäffchen, 


Brommeiß,) | 


Loxia Pyrrhula, Lin, I. 2. p. 846.n. 4. 
bouvreuil, Buffon hift. des of, Ir. ka 327- 
nn Latham. 


Da dieser Vogel sehr beliebt in der Stube 'ist, 
so will ich seine Nahrungsmittel, die man ihmhier 
reicht, für diejenigen, welche he nichtkennen, an-' 
geven. „ Diese sind Hanf und Sommer - Rübsaa- 
men, auch zuweilen etwas eingeweichten Zwieback 
und etwas grüne Brunkresse, Kohl oder Apfel. 
Wenn man ihn blols ee ohne Hanfgiebt, 
so lebt er länger, weil letzterer zu hitzig: ist, ihn 
endlich biind machtund die Auszehrung verursacht. 
Diejenigen, welch ihnallerhand Leckereyen geben, 
machen, dals er bald kränklich wird und stirbt., 


67. Der 
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„ı. Fig. 1. Der grofse Ameifenfreffer 


r (Langhaariger Ameifenbär.) 
elgier, Jubata. Lin.I.ı.p. 52. n.3. 
Tamanoir. Buff. hift. nat, Xp. 1z1. f. 29» 


Great Ant-eater. Pennant Hifß. of. Qua- 
E drupeds. EI, p. 256, n.402. 


Dieses Thier bewohnt Brasilienund Guia- 
na. Es läuft sehr schnell, schwimmt über die 
grölsten Flüsse, und legt alsdann feinen Schwanz 
über den Rücken. Die Nahrungsmittel lind Amei- | 
fen, doch kann man es auch gezähmt mit klar ge- 
fchnittenem Fleifch erhalten. Es bringt, wie alle Ar- 


ten, nur ein Junges zur Welt, und zu der Zeitsind' 


fie lo furchtbar, dafs man lich ihrem Wohnplatze 


nicht nähern darf. Das Junge erlangt unter vier 
Jahren nicht feine gehörige Vollomdiher; Ob- 
gleich das Thier keine Zähne hat, lo ist es doch 
graulam und gefährlich. Selbstdas Amerikanifche 
Pantherthier unterliegt zuweilen in der Schlacht; 
denn wenn der Ameilenfresser die Gelegenheit ab- 
fehen kann, dasselbe zu überfallen, fo heftet er 


| ihm leinelange Krallen fo in die Seite, dals beyde 


niederfäillen und [terben müssen; er ist nämlich 


fo erpicht auf feinen Todfeind, dafs er lieber mit- _ 


Bechlteins getr. Abbild, 1s Hund. I ster- 


9. Kleiner Ameilenfresser. 


‚sterben als loslassen will, Er fchläft bey Tage Re 
geht des Nachts feinem Raube nach. Wenn er 


zornig ist, [o’wedelt und fchlägt er ftark mit fei- 


nem Schwanze; ist er aber rg, [fo SEHE er 
ihn gehend auf dem Boden hin. 


„ı. Fig, 2, Der kleine Ameifenfresser. 
(Der kleine Ameilenbär.) ä 
Myrmecophaga didat'yla. Lin. I. ı. p. 52 Ei 


#10 
Er Buff. hifl, nat. X, p. 144.1.30. 


Left Ant-eater, Penn. hifl. of Quad. II. p. 

| 260. 2.465... 

 Diefer kleine Ameifenfresser ist ein. Bewoh= 

nervon Guiana. [Er steigt auf die Bäume, und 

"fucht dafelbt eine Art Aineife auf, welche unter 

die Zweige derselben bauet. Sein Wickelfchwanz 

macht, dals erlich aul den Bäumen gut halten 
kann. 


72. Das Gürtelthier mit lechs Gürtel, _ 

Dafypus fexcin&us. Lin. 1. 1,9, 59. N.4. 

L’Encowert ou Tatou & fix bandes. ‘Buff, 
nat. X. p. 209. 8. 42. 

The fix,-banded Armadillo, Penn. hifl. of 
Quadr. II. p. 247. n. 454. 

Diefs Thier ist in Südamerika fehr zahl- 


reich zu un und diefs kömmt daher, weil die 
/ Alten 





j 
PN ® f 
a 


7, 


er | Fifchotter. Feldmaus. 69 


Alten ale Monate vier Junge auf einmal werfen. 


Eu eng, ‘s jung, ist, -[o wird es als Delikatesse ver- 


fpeist, dt aber hat es, ob es gleich sehr fett wird, 
einen We Achten ranzigen Gefshmack, 


Ö., 


BR e ‚ 


75, Der Filchotter. (Flußotter, Landot- 

| ter, Tilchdieb, Fifchottermarder.) 

Mujela Lutra, Lin. I. 1, p. 99. n. 2.) 

Loure. Buff. hifl. nat. VII. p. 134. 2. ır2 
XIH. p. 353. t. 45. 


Otter Penn. hif. of. Quadr. II, p. 77. #. 


281. | 
Da, wces Flüsse und Teiche giebt, ist; auch. 
diefer Fifchiäuber, ohngeachtet der Nachstellun- 
gen der Jäger, bekannt. Er wohnt auch am Mee- 


re; doch geit er nicht weit vom Ufer weg, 


74. Fig. 1.Die grolse Feldmaus,. (Wald-. 
ratie, Waldmaus, gelbbraune Feldmaus, 
Heermaus, Feldmaus, braune Maus, 
Nielmaus, auch wohl gar Hafelmaus.) 


Mus Splvaticus. Lin, I. 1.p. 129.9 17: 
Mulot. Buff. hiß. mal, KIT. p. 3eb.m., Air 
Field - Rat. Penn, quadr. II. p. 184. 2.585. 


Es ist’ dies bekanntlich ein fchädliches Thier 


‚für die Oekonomie; denn im Felde frist es Saat 


und Getraide, und im Herbst läfst es fich auch 
mit in die Scheunen fahren und zehrt da noch von 
12 - der 


; \ r 


100 - Kleine Waldmaus. 


der einsefahrnen Frucht. Auch im Walde ird es 


den Holzpflanzungen nachtheilig. Wundervoll 


ist es, daß wenn [ich diefe Thiere zu [tak ver- Ä 


mehrt haben, ein innerer Trieb fie reizt, in  gro- 


. ßen Zügen Wanderungen auzustellen, aujwelchen 


fie umkommen. Ihre Reifen treten fie hach der 
Erndte an, gehen immer gerade aus, stegen üher 
Berge und [chwimmen über Flüsse, undverlieren 
fich fo nach und nach, indem lie entweder von 
Raubvögeln und Raubthieren, die ihnel nachzie- 
hen, gefressen werden oder erfaufen. | Merklich 

wird alsdann auch eine folche Wandering an den 
_Hechten, deren Magen mit Mäufen rollgestopfi 
ist, wenn ıman lie öffnet. | 


Ich habe folgende Varietäten vondiefer Mäu- 
feart entdeckt, | % 


1. Die kleine Waldmaus, ach Herbsta 
maus genannt. | 
Mus [ylvati cus parvus. 


Ich glaube, fie entsteht aus Eh letzten Ge- 
hecke vor dem Winter, wo die Kälte ihrem Wuchse 
diefe Einfchränkung [etzt. Ich habe fie um die 
Hälfte kleiner, aber ausgewachlen gefunden. 

2. Die weilse grofse Feldinaus. 

Mus fylvaticus candidus, 

Sie ist über und über weiß. Ich habe auch 
eine gefehen, welche am Unterleibe rein ie. am 
Oberleibe aber gelblichweiß war, 


5. Die 


j \ % 


Die Brandmaus. 101 


"A, 


5. Die bunte grofse Feldmaus. 
| Mus [ylvaticus varıus. 
[| Sie ist unregelmälsig weils gelleckt. 


4. Die grolse F eldlmaus mit w eifsem 
Kopfe, | 
Mus [yivaticus ee 
Sie hat blols einen weilsen Kopf... Ich habe 
auch in dem mäulfereichen Herbft 1794 eine mit 
einer weilsen Blässe gelehen, die [ehr fchön auslah. 


5. Die [chwarze grofse Feldmaus. 
Mus [ylvaticus niger. 
\ Sie war oben rauchfchwarz, unten [chneeweiß: 
‘ Sie wurde auch im Herbst 1794 gefangen, 


74. Fig. 2. Die Brandmaus. ‚(Ackermaus. 
Streifmaus, Erbmaus.} \ 
Mus agrarins. Lin. 1. 1. p. 130. 7.7. 
The ruftice Rat. Penn, hifl. of quadr, II, 
Pag. 199. m. 391. 
Diefe Maus, welche man in Deutfchland al. 
lenthalben obgleich nicht in grofser Anzahl an- 
trifft, hält. lich in den gemälsisten Rufsland und 
Sibirien bis an den Irtifch in Menge auf. In Ruß- 
land macht fie oft zum Nachtheil des Landmanns 
Wanderungen, indem fie die Erndten verheerei. 
Diels gefchah vorzüglich in den Jahren 1760 oder 
1764, wo fie in der Gegend um Cafan entfetzliche 
"Verwiüstungen anrichtete. Sie waren lo zahl- 
reich, dafs lie die Häufer füllten und durch Hun- 
13 vor 


je) 


x \ N | 
10% Gemeine Kameel. 


ger gezwungen [o dreilt wurden, daß fie den Gä- 
ften das Brod von der Tafel wegstahlen. : 

' Ich habe eine ungemein [chöne Varietät 
von der Brandmaus gefehen. Sie war ifabellfar- 
ben und hatte ftatt des [chwarzen einen weilsen 
Streifen längs dem Rücken. 


75. Das gemeine Kameel, (Der Drome- 
där, das Arabilche Kameel.) 
Camelus Dromedarius. Lin. I. ı. p. 168. 
Bm 
Le Dromedaire, Buff. XII, p, 211, tab. og. 
The arabian one bunched Dromedary, 
Penn. hifl. of. quadr, I. 129. . 69. 
Ein für den Orienturgemein nützliches Thier! 
Dielen etwas ungewöhnlichen Kopf hatte ein Ka- 
meel, das zur Schau herumgeführt wurde, 


76. Der Dorndreher. 
(Kleiner bunter Würger, mandelbrau- 
ner Millwürger, blauköpfiger Würger, 
‘kleiner bunter Wartengel, Dorntreter, 
Dorndrechsler, fchäckiger Würger, 
fingender Rohrwrangel, grolser Dorn- 
reich, Dorngreuel, kleiner N euntödter.) 


Lanius [pinitorguus. 
Lanius Collurio. Lin. l. 1. p. 500. m. 12. 


Ecorcheur. Buff. hifl, det oit. I, p. 304- 


2. 87, 


Red-backed Shrike. Latham, 
| ' Wie, 


Neb elkrähe, 103 


“ onı Wie Männchen und Weibchen ver[chie= 
ei den lind, die man fonst für belondere Vögel aus- 
gegeben er zeigen die Figuren, 


77- Fig. 1. Die Nebelkrähe. (Krähe, Ast= 
krähe, Aaskrähe, Winterkrähe, Schild- 
' 'krähe, Sattelkrähe, bunte, graue Krä- 
he, grauer Rabe, Mehlrabe, Kraureitl.) 
Corvus Cornix. Lin. I. ı. p. 866.7. 5. 
| - Corneille mantelte. ‚Buff. hift. de ois. I], 
’ pP: 6r. 8. 4» 
Hooded Crow, Latham. 
| Sie nilten vorzüglich im nördlichen Deutfch- 
Tand, im Lüdlichen und mittlern fieht man fie nur 
des Winters über, weil he hier überwintern. Zu- 
weilen;bleibt auch ein Paar da. Ja ich habe ge« 
" funden, dals lich vereinzelte mit’/der Rabenkrähe 
(Corvus Corone Lin.) gepaart haben. 


7m. Eıg.|:&. ‚Die Dehle. (Dhul, Thale, 
Dachlicke, graue Dohle, Zfokerell, Ta 
he, Oelke, Kogke, Gacke, Bee 
ke, Klaas, Schneedohle.) , 
Corvus Monedula. Lin. 1. ı. p.,567. 7. 6. 
Chucas, Buff. hift.des ois. Il. p. 59. 
Fuckdaw, Lathan. | 
Wo alte Schlöffer, Kirchen und Thürme find 
‚ein bekannter Vogel, 


% 


er 
104 79. Panktirier ‚Strandläufer. 


| TB. Der Grünfpecht: (Zimmermann, Gras- 
| Ipecht.) eo a 
Picus viriais. Lim biasp. ASIum. 12. 
Pic verd. Buff. ois. FI, pr. 1. 
Green Woodpecker. Latham. = 
Nicht immer ist das Weibchen ganz ohne 
roth, (ondern die ältern bekommen auch etwas auf 


dem Kopfe, obgleich nicht lo ausge zeichnet und 
fo fchün, wie die Männchen, ne 


A 


79, Der punktirte Strandläufer. (Grü- 
ner Strandläufer, Weilsarfch, Steingäl- 
lel, Grünbeinlein, srößster Strandläufer) 
Tvinga Ochropus. Lin, . 2. p. 626. n. 13. 
Becajjeau ou Cul-blanc. Buff. hift, des ois. 

IR DR DO N | 
Green Saudpiper, Latham. | 
Man findet Exemplare, wo auf dem Steiße 
fast gar nichts weilses zu finden ist. Auch hat 
man remhlale die oben und unten fast wellen=- 
förmig find. Es find diels junge Vögel. Die Ge- 
ltalt und die fonstge Proportion der Theile ist 
dem Kenner genug, dals es dieler Vogel ist. 
Sonst hat man mehrere Arien aus ihnen 'gemacht, 


30. Der gemeine Karpfen. 


 Cyyrzzus Carpio. Lin. I. 3. p, 1411. m. 2. 
Le Carp. 
The Carp. 


Der gemeine Karpfen fowohl als die Varietät 
lavon, welcheman Spiegelkarpfen nennt, ist al- 
sıthalben, wo man Teiche, Seen und grolse Flül 

je hat, bekannt genug, 
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'81.. Der Blutsauger. 


Vefpertilio Spectrum. Km 1.70% 20: 


Zr 2 
Le Vampire. Bufon hifl. nat, X, p- ss 


The Spectre. Pennant. 


Ehemals glaubte man, dafs der Vampy r (Vesper- 
tlio Vampyrus) die gefährliche Fledermaus sey, 
welche den schlafenden Personen das Blut aussau- 
ge; in neuern Zeiten hat man diese höse Eigen- 
schaft blos unserer Fledermaus zugeschrieben. Es 
scheint aber, wie wenn diese Gewohnheit mehreren 
Fledermäusearten in der alten und neuen Welt 
zukäme. Aus Reisebeschreibungen ergiebt sich 
"sogar, dafs nichtblols der Blutsaugerund Vam- 
pyr dieschlafenden Menschen anfallen, sondern 
‚noch grölsere, von keinem Naturforscher gehörig 
beschriebene Arten in Java, Orenoque und andern 
Ländern, *) 
| / f | u 84. Der 
*) Die besten Nachrichten hierüber findet man in Pennants Geschichte 


der vierfüfsigen Thiere, nach der neuesten Ausgabe (Engl. Ausgebe I. 


$. 307.), dereii Uebersetzung ich so eben ausarbeite, 


Reensteins getr. Appıl, ıs. Muna. K 
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106 Steinfuchs, ee 
$2. Der Steinfuchs. 
Canis Lagopus. Lin. I. ı. p. 75. 9. 6. 
Yfatis. Buffon XIII. p. am; 
The Arctic Fox. Pennant. 


"Diels ist das Thier’welches den wandernden 
Lemming verfolgt, daher es auch in manchen Jah- 
ren in denjenigen nördlichen Gegenden, wo esin 
Menge wohnt, auch nur sehr sparsam ‘oder gar 
nicht gesehen wird. Fs ist also auch ein wan- 
‘derndes Säugethier. Die Lemminge (siehe N. G. 
-des In-und AuslandesS: 175) machen seine Haupt- 
"nahrungsinittel aus. "Sonst geht er auch dem jun- 
gen Wassergeflügel nach, 'ehe es ganz flügge ist, 
den Hasen‘, ja frifst auch Beeren, 'Schellfische 
und andere Fleischspeisen, die das Wasser aus» 
wirit® rg 


85. Der Leopard. 
Felis Leopardus, Lin. I. 1. p. 77.9. ı0. 
Leopard. Buffon bifl, nat. IX. pı 151. 1. 14 
The Leopard. Pennant. 


In dem Tower zu London ist eineschwar- 
zeVarietät vom’ Leoparden, welche Hastings 
mit von Bengalengebracht hat. Die Hauptfar- 
be be am ganzen Körper blals schwarz, und der. 
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ganze Leib über und über mit gleichförmigen, dun- 
kelschwarzen Flecken wie am gemeinen Leopard 
bestreut. ‘Wenn man die Haare bey Seite legt, 
‘so schimmert die Grundfarbe, welche der gemeine 
| hat, hervor. 


84. DerlIltis. (Iik, Ulk, Elske, Elbthier, EI- 
lenkatze, Stinkthier, Stänker, Teufels- 
kind, Hausunk, ling, Buntsing, Nöllig, 
und Ratze). 


Muftela Putorius. Lin. I. ı, p. 96. n. 7. 


Le Putois. Buffon hifl. nat. YIN. P- 199. 
t. 232 


The Polecat or Fitchet. Pennant. 


Dießs Raubthier ist allenthalben bekannt. 
Man beklagt sich so sehr über seine Raubgierde, 
und es wird ihm daher auch häufig nachgestellt. 
Wann mit Recht und wann mit Unrecht ergiebt . 
’sich aus folgenden. Wenn der Iltis im Freyen 
wohnt, so halten Schädlichkeit und Nützlichkeit: 
"in Rücksicht seiner Nahrungsmittel nicht nur das 
Ebenmaals, sondern diese übertrifft anch jenenoch 
‘gar sehr. Denn ob er gleich auch da den nützli- 
chen Wald - und Feldvögeln nachgeht, so sind. 
' doch'’seine Hauptnahrungsmittel Maulwürfe, Ham- 
ster, alle Arten vön Feldmäusen, Heuschrecken, 
Schmecken etc, Im Felde halte ich ihn daher für 

| ein 


268 | Der kleine -Käuz o 


I 


ein nützliches Thier, und kann ihn nur''alsdann 


FR | 
ru 


‚für schädlich erklären, wennersich nach den Woh- 


nungen der Menschen zieht und dem Federvieh 
nachstellt, Diels geschieht mehrentheils im Win- 
ter, wo auch sein Balg einigen Werth hat. Eswä- 
re also billig, es jedem Landmann zu überlassen, 
sich dieses Thier dann eigenmächtig vom Halse 
zu schaffen, da sich nicht leicht ein Jäger die 
Mühe nehmen wird, demselben eines Iltis halber 
beyzuspringen, dessen Fang ihm so wenig ein- 
bringt. Die Ursach, warum der Balg, auch wenn 
er schon lange als Pelzwerk getragen ist, einen so 
eckelhaften sülsen Honiggeruch von sich giebt, 
liegt in den zwey Drüfschen, welche unter dem 
Schwanze sich befinden und eine so stinkende 
Feuchtigkeit enthalten, | 


55. Der kleine Kauz, (Käuzchen, Toden- 
 vogel, ‚ Leicheneule, Leichenhühnchen, 
Todeneule, Zwergeule, kleine Eule, klei- 

ne Haus - Wald- und Scheuneule, Stein- 

eule, Lerchenkäuzchen und Spatzeneule.) 


Strix pajferina. Lin. I, ı. p. 296. n. ı2. 


Cheveche ou petite Chouette. Buffon hift. 


nat. des is. I. p. 37u tb 
Little- Owl. Latham, 


Diete 


Der rothköpfige Würsen x og 


Diese E I trifft man  allenthalben i in Städten 
und Döitern an. 
| Ich habe noch einen Vogel angetroffen, ie 
diesem fast in allem gleich sah, nur dafs an den 
kurzen Füfsen so lange dichte Federwolle sals, dafs 
es einen vorkam, wie wenn er in einem Klum- 
pen Schafwolle säfse. Auch einer meiner Freun- 
de hat eineu solchen Vogel bemerkt. Es ver- 
lohnt sich also der Mühe, dais man genau auf 
ihn achtet, vielleicht ist es eine besondere Art, und 
nicht blofs eine Varietät von den obigen kleinen 
 Kauz. Man könnte ihn alsdann den rauhfülsi= 
gen Kauz (Strix dasypus.) nennen, 


86. Der roihköpfige Würger. (Mittler 
Neuntöder, Krückelster, Rothkopf, grof- 
‚ fer rother Neuntöder und Finkenwürgvo= 


gel.) 
 Lanius Collurio vufus. Lin. I. 1. p. 301. ®. 
2, Ye 

... pommeranns. Lin. I. ı. p.302.n 33. 

Pie - grieche roujje, Buffon hif. des oif. I, 
p. 103. | 

Wood-chat. Latham. 

Fig.ı. das Männchen und Fig.2. einjungernoch 


nicht vermauserier Vogel, Man hat. sonst diesen 


Vo- 


ı10 _ _ Derrothköpfige Würger. 
Vogel gar nicht für eine besondere Art, sondern 
für eine Varietät des Dorndrehers gehalten. 
Jetzt ist man über seine Verschiedenheit einver- 
standen, allein das Weibchen wird gewöhnlich 
noch unrecht beschrieben, und man giebt einen 
jungen Vogel dafür aus, deshalb habe ich auch 
Fig. 2. beyfügen lassen. Da diese Vögel alle Jahre 
bey uns auf Gartenbäumen und Erlen nisten, so 
kenne ich beyde Geschlechter sehr genau. Das 
Weibchen unterscheidet sich durch nichts von 
Männchen (weshalb ich auch dasselbe nicht. beson- 
ders habe abbilden lassen), als dafs die Farben alle 
etwas blässer und wie abgeschossensind, der roth- 
braune Scheitel ist daher gelbbraun, und die 
schwarze Flügelfarbe ist nur schwärzlich, Die Be- 
schreibungen und Abbildungen, die man von 
Weibchen giebt, sind von jungen Vögeln genom- 
men; und diels istsehr leicht möglich, denn schon 
im Junius findet man ausgeflogene Junge, diese 
sieht man in Gesellschaft der rothköphigen Alten, 
glaubt nicht, dals diese so spät ankommende Zug- 
.vögel schon so großse Jungen haben könnten, 
schielst sich also eins davon und giebt es für das 
Weibchen aus. 
In der ersten Hälfte desSeptembers, mehrma- 
len schon im August verläfst uns dieser Vogel, Zu 
Ende des Aprils ist er gepaart wieder da. 


37. Fig. 


Der gemeine Kuckuck. 181 
87. Fig. 1. Der gemeine Kuckuck. 
 Cuculus canorus, Lin. I. 1. p. 409. n. 2 
Coucou, Buffon hiß. des ol, FI. p. 305» 
G.ckow, Latham. Be, 


Dieser Vogel, so wie feine ganze Naturge- 
schichte, die wegen seiner Fortpflanzungsart so 
merkwürdig und einzig ist, kennt jetzt jeder, der 
ein Liebhaber und Achter auf die Natur ist. 


. Fig. 2, Der braunrothe Kuckuk, 
Cuculus hepaticus, Letham Ind, urn. I. 2. 
ae, 

Dieser Vogel ist noch nicht lange in Deutsch- 
land bekannt; seine Naturgeschichte ist also auch 
noch sehr unvollständig. Dals er von dem ge- 
‚meinen Kuckuk verschieden ist, lehrt sogleich 
der Augenschein, wenn man beyde Abbildungen 
vergleicht. Er kann auch den Kuckukston nicht 
so schön, wie jener von fich geben, und kommt 
auch später von seinen Wanderungen zurück. Mir 
deucht, er müsse sich tiefin Schwarzwäldern auf- 
halten; denn ich habe ihn daselbst auf den Bäu= 
inen lich paaren sehen; aber nur ein einzigmal, 


88, Fig, 


! 
312 | Haufsperling, 


85, Fig ı. und 2. Der Hausfperling. (Sper- 
ling, Spatz, Felddieb, Gerstendieb, Korn- 
sperling, Lüning, Hanfsperlingund Leps.) 


Fringilla domeftica Lin. I. 2. p. 925. n. 3 

Moineau frunc, Buffon hift. des er IM. p- 
41% | 

Houfe- Sparrow, Latham. 


Wie Männchen und Weibchen verschieden 
find, kann man leicht in der Natur selbst sehen, 
und hier zeigtesauch die Abbildung in fig. 1.unda». 

Da dieser Vogel so gemein ist, so giebt es auch 
unter demselben mehrere Varietäten. Man trifft 
daher zuweilen weilse, gelbe, schwarze, 
blaue,aschgraueundbunteHaussperlin- 
ge unter den Feerden, die sich im Herbst und 
Winter sammeln, an, At 

Die jungen Haussperlinge männlichen Gei 
schlechts sehen bis nach dem ersten Mausern dem 
Weibchen ähnlich, | 


Fig. .3 


Br 


Feldsperling. 113 


Fig 3. Der Feldsperling. (Baumfink, Baum- 
sperling, Rothsperling, Holzsperling, 
Bergsperling, Mushelsperling, Ringel- 
sperling, Rohrsperling, Gerstendieb, 
Felddieb, Weald-sperline, Weidensper 
ling, Holzmuschel und Feldleps.) _ 


Fringilla montana Lin. I. 2. p. 925. n. zn 


Friquet. Buffon hifl. des oi/, III. p. 489% 
1.20. 
Tree. Sparrow, Latham. 


Das Weibchen von diesem Vogel ist nur et- 
was heller auf dem Kopfe, welches man aber blofs 


bemerken kann, wenn man beyde Geschlechter 


beysammen hat. Die Jungen sehen auch gleich 
wie die Alten gezeichnet aus, nur blässer. 

Man trifft auch eine weisse und bunte Va- 
rietät von diesem Vogel an. 


K5 89. Der 


11h . Rohrammer,; 


89. Der Rohrammer. (Moosemmerling, 
Schilfvogel, Schilfschmätzer, Wassersper- 

| ling, Meerspatz, Rohrammering, Rohr- 

spatz, Rohrleps, Schiebchen, tother Am- 

2 mer und Rohrsperling.) 


[ 


Emberiza Schoeniclus, Lin. I. 2. p. 881 
‘ N.17 


Ortolan de vofeaux, Buffon hifl. des oif, 
IV. p. 315. 


Reed- Bunting. Latham. 


Den Unterschied zwischen Männchen und 
Weibchen giebt ig. ı. und2. an; und letzteres darf 
man nicht mit dem Sperlingsammer verwechseln. 
Fs hat einen rostbraunen Kopf mit schwarzen 
Flecken; dundkelbraune mit Rostfarbe gemischte 
Wangen; über die Augen läuft ein röthlichweisser 
Strich, der sich mit einem andern, welcher vom 
untern Schnabelwinkel um die Wangen geht, ver- 
bindet; an der Kehle geht auf jeder Seite ein 
schwarzbrauner Streifen herab; Kehle und Unter- 
leib sind röthlichweifls, an der Brust mit vielen 
schwarzbraunen, rostroth auslaufenden schmalen 
Längsstrichen; die Rückenfarbe ist heller und un« 
reiner. 


Wenn man diesen Vogel zum Stubenvogel 
macht, so singt er sehr angenehm, und man be- 
merkt an ihm, dafs er die Musik ausserordentlich 
gern hört. Ich habe ihrer mehrere gehabt, die 

allzeit 


/ 
| Rohrammer 115 
:# 
allzeit beym Clavierspielen zu mir 'getreten sind; 
und die Flügel mit Wohlbehagen fächerförmig auf- 
und zugethan haben, so dals zuletzt die Fahnen 
abgerieben waren. Wenn diese Vögel’ im März 
von ihrem Zuge zurückkommen, so sieht man: of - 
wolkendicke Schaaren fliegen. 


{ 


90. Die Wasserkröte, 
Rana fufca. 


Rana (Bombina) Bufofufcus, Lin. I. 5. p. 
2 048 Bu 0 Ye 


Wer sie mit der Feuerkröte verwechseln will, 
wie es sonst geschehen ist, der muls diese Kröte 
gar nicht in der Natur selbst je gesehen haben. 
Sie ist viel grösser, ganz anders gestaltet, undihre 
ganze Naturgeschichte zeigt, dalssie wesentlich von 
ihr verschieden fey. Man sehe die fig. a. b.c,d. 
In Waldteichen (hier halten sie sich am häufigsten 
aut) trifft man im August Kaulpatten oder Larven 
(d) von dieser Kröte an, die grösser als ein Laub- 
frosch sind, und so wenig Lebenskraft haben, ‚dafs 
sie nach einigen Minuten, wenn man sie aus dem 
Wasser nimmt, sterben, auch so fein gebaut sind, 


dals 


ıı6 Wasserkröte. ° 


dals man sie nicht unsanft angreifen darf, wenn 
man sie ‚nicht zerquetschen will. Sie zerfliessen 
gleichsam, wenn sie todt sind, so weich und zart 
ist alles an ihnen, und werden augenblicklichst 
faul. u 
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91, DerAi. (Das Faulthier.); | 
Bradypus tridactylus, Lin. I. 1. p. 55. n.1. 
Ai, Buffon hifl. nat. XIII. P: 34. he 
‚The threetoed Sloth, Pennant. 


Ein bedauernswürdiges Thier. wege BRERFEINN auss 
. serordentlichen Tragheit, | 


4 


g2. Der Virginifche Fuchs. (Der graueFuchs.) 
Canis virginianus, Linn: I. ı. p. 74,9. 16. 
The grey Fox, Pennant. 


Von Federwildpret nährt sich dieser Fuchs, 
auch von zahmen Federvieh, wenn er es Ken 
werden kann. 


Becnsteins get. Abbil. as. Mund, L. 39» Das 


118 Frett. 
93. Das Frett. "(Furett, Frettele, Frettchen, 
wilde Wiesel, weifse Wiesel, Kaninchen- 

chenwiesel und Kaninchenjäger.) 
Muflela Furo, Lin. I. 1. p. 97. n. 8. * 
Furet ou Furet putois, Buffon hifl.nat, VII, 
‚p. 209. 
Ferret, Pennant. 


Diels Thier ist da, wo es wilde Kaninchen 
giebt, zu deren -Jagd man es vorzüglich nöthighat, 
bekannt genug, 


94. Die Meerotter.. | | 
Muftela Lutris, Lin, Er;®P 92. ME 
The Sea- Otter, Pennant, 


Das was von diesem Thiere merkmürdig ist, 
enthält die Beschreibung; in der citirten ötelle mei- 
ner D: G, des In- und Auslandes, 


95, Die | 


Zweydeutige Drossel, | 19 
95. Die zweydeutige ] Brosge, ir 4 


Turdus dubius, mihi.. 


\ 


Dieser: Vogel, den ich in meiner N. G. 
Deutschlands IV. $S. 240 weitläuftig beschrieben 

habe, ist noch fehr wenig bemerkt worden. Ich 

theile hier eine Abbildung und eine kurze Beschrei- 

bung auch um deswillen mit, ‘damit Liebhaber der 

Natur aufihn achten lernen, und. seine Naturge- 
schichte vollends ins Licht zu setzen suchen. Er 

, stehtin Anfehung der Grösse. zwischen der. Wach#=. 
holderdrossel und Rothdrossel mitten inne, ist al-. 
so fast so grols als eine Singdrossel,, nämlich. acht. 
und einen halben Zoll:lang,, wovon: der. Schwanz 
drey und einen. Viertel Zoll wegnimmt. Der 

Schnabelmilst acht Linien, ist stark, hornbraun, von 

der Mitte bis in die Ecken gelb gerändet; der Au- 
genstern dunkelkastanienbraun; die- Augenlieder 

sind hellorangenroth eingefalst; die Fülse 'fleisch- 

braun ; die Schienbeine reich kinion hoch; ‚die: 
N ägel dunkelbraun, ann, 


Der ganze Oberleib vonKopfe bis zu den mit- 
telmäßsigen Steilsfedern ist schön olivenbraun, ge- 
gen das Licht gehalten am Rücken dunkelbraun 

wall, und am Steils, wo die Farbe;;etwas.hel- 
ler ausläuft, granlich gewässert; von den Nasen- 

löchern läuft bis hinter die Augen ein wenig be- 

meheL schmutzig rostgelber Streifen; Kehle, 

az | Gur- 
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Gurgel, ein Stück vom den Wangen, und die’ 
Brust sind blafs lohgelb, an der Mitte der (urgel 


‚ein Fleck wie ein Groschenstückchen ohne Flek= 


ken, an der Kehle und an den Seiten des Halses 


‚herab aber stehen schwarzbraune Striche, und an 


der Brust dergleichen stumpfe dreyeckige Flek« 

ken, die aber durch die grolsen weilsgrauen Kan- 

zen sehr verdeckt werden, daher die Brust deut- 

lich und dicht weißsgrau und schwarzbrann. ge- 

wülkt erscheint, wiedie Wachholderdrossel an den 

Seiten der Brust; der übrige Unterleib ist weils- 

grau, an den Seiten weg mit schinalen dunkelbrau= 
nen Längsstreifen, die lieh unten dreyeckig ins 

weilsgraue verlieren; die mittelmäfsigen Afterfe- 

dern lohgelb, die längsten dunkelbraun eingefalstz 

die Deckfedern der Flügel und ihre Schwungfe- 
dern dunkler als der Rücken, fast dunkelbraun, 

ganz schmal rostgrau kantirt, die großen Deckfe- 

dern der Unterflügel hellorangentarben, die klei- 

nern rothgrau, und die vordern untern Schwung- 

federn’an der Wurzel schwach rothbraun angeflo- 

gen; der Schwanz gerade und schwärzlich, die 

mittelsten Federn olivenbraun angelaufen und die 
drey Seitenfedern wie die Schwungfedern sehr 

schinal weilsgrau eingefalst. | 


Dieser Vogel wurde in Gesellschafft von 14 
Stücke im October an der Südseite des Thüringer- 
waldes gefangen. Wenn man den Vogel 'anlieht, 
so zeigt seine,ganze Gestalt eine Wachholderdros- 

| k sel, 








‚dieder Beine gehören; die übrigen Farben aber 
gehören mehrentheils der Rothdrossel. In der 
Ciölse steht er, wieich oben schon bemerkt habe, 
zvischen der Wachholder-und Weindrossel mit- 
tn inne. Wenn man dahernicht wülste, dafs die 
Drosselarten sich alle unter einander so sehr ähn« 
Ich wären, so würde man ihn zu einer Bastardart 
yon einer Wachholderdrosselund Rothdrossel ma- 
chen; denn eine blofse Varietät von einem von 
beyden Vögeln kann es um defswillen nicht [eyn, 
weil vierzehn Stück von dieser Sorte in einem Flu» 
ge beysammen waren. Ich halte sie daher für ei« 
ne besondere Art; welches auch mehrere Bemer- 
kungen, die von ihrem Betragen, Locken, Sin» 
gen, Sitten u. d.g. hergenommen sind, zu bestäti» 


gen scheinen. v 


13 96, Der 


122% 


"96% 


Wistling.. 
Der Kernbeilser. (Kirschfink, ‚Dck- 


schnabel, brauner Kernbeilser, Kirschen- 
schneller, Steinbeißer, Klepper, . Kirs:h- 
leske, Kirschhacker, .Kirschbeilser, Nußs- 
beilser, Buchfink, Bollenbeilser, Kaarı- 


 bicker und F ichtenhacker)., 


 Loxia Coccothrauftes, Lin.I. 2. P-344.0. 
 Gros-bec, Buffon hift des of. IIl.p. 444 
‚Grosbeak or Hawfinch, Latham. 


Dafs Männchen und Weibchen von diesem Vo- 
gel etwas verschieden sind, lehrt der Augenschein, 
Die F arben sind am Weibchen bey weiten nicht so 


lebhaft. 


Bey diesem Vogel varüirt auch die Farbe 


des Schnabels im Sommer ist sie dunkelblau, im 


Winter fleischfarben. 


97: 


Der Wistling. (Hausrothschwänzchen, 
Schwärzkehlchen, Stadtröthling, Stadt- 
rothschwänzchen „  Waldrothschweif, 
schwarzkehlige Mauernachtigall, schwar- 
zer Rotlischwanz). 


Motacilla Erithacus, Lin. I.2.p. 988- 2,3% 


—  atrata, Lin. lc. p.988. n. 162. 


— _—  gibraltarienfis, Lin. Ic. pı 987 


N. 16% 


The black Redtail, Latham.. 


Man 


Gemeine: Kröte, ‚123 


Man hat diesen Vogel ‚sonst sehr ‚häufig mit 
der gemeinen Roths chwanz (MotacillaPhoe- 
nicurus) und dem 'B laukehlchen "{Motacilla 
suecica) verwechselt... Beyde Figuren zeigen hier, 
wie Männchen und Weibchen verschieden sind. 

Diese Vögel erhöhen ihre Farbe von dem Grau- 
en ins Schwarze fast bis ı ins achte Jahr. Diels gilt 


aber nur vom Männchen, Das Weibchen bleibt 


immer wie es ist.’ Ä | 
Diesehr alten sind fast überall bis auf die 


Flügel und den Schwanz schwarz, am Unterleibe 


kohlschwarz, am Oberleibe nicht so dunkel. Die 


ein- und zweyjährigen sehen 'am Oberleibe | 


aschgrau, am Unterleibe zöthlichgrau aus. 
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oe Die gemeine Kröte, 
‚Ran Bufo,.Lins 1.3. p: 10g1. 9. 3 | 
Fr. Crapaud. Ai 
Engl. Toad, 


Die Figuren a. m e. 2. zeigen die ganze Ge... 


schichte dieser a ae an, 


I 





424 ee Kabeljau,. 
gg. Der gemeine Stör, 
Acipenjer Sturio, Lin. I. P- 1433» Ei 
Fr. Eflargeon commun.) 
Engl. The Sturgeon.. 


Das was von seiner Naturgeschichte merkwiie« 
dig ist, enthält die Beschreibung in A N. G. des 
In-und Auslandes. 


300. Der Kabeljau, % 
Gadus Morhua, Lin. L 3. p. 162. 0. 3. 
Fr, La Morne. 

Engl. Cod-fi[ch or Cod, 


Dieser Fisch wird uns besonders durch den 
Handel, welchermit ihm getrocknet getrieben wird; 


Syltema- 
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Systematisches Verzeichnils 


des ersten Hunderts der getreuen Abbildungen 


fe 


 naturhistorischer Gegenstände. 





I. Säugethiere, 


. Der gemeine Affe. N. G. des In- und Auslan- 


des 1. ı. S, 28. Tafelı Seiter 


2. DerWinselaffe. A.a.0.- 33. -4. -65 
3. Der Mongus = 44 -IL -ı13 
4. Der Ai - 46. -gL. -117 
5- Der großse Ameisenfresser 47. - 71. -97 
6. Der kleine Ameisenfresser 48. - 71. - 098 
7. Das Gürtelthier mit 6 | 

Gürteln - 50. - 7. -09 
8. Der Blutsauger - 36. -81. -ı105 
g. Der Jagdhund - na le zZ 

10. Der Steinfuchs -.90., - 82.  -106 
ıı. Der Virginische Fuchs - 90. - 9.  -117 
12. Der Löwe - 9. - 12. -16 
ı3. Der Leopard - 99%. -83. -ı06 
14. Die wilde Katze - 106. - 42. -68 
15. Der Steinmarder - 113. -5n -45 
16. Der Baummarder 11% +61. -85 
17. Der Iltis - 116. - 84. - -ı07 
18. Der Frett -« 121. - 9% -118 
10. Die Fischotter - 126- - 7%. .-.99 
20. Die Meerotter - 129- - 94.  -118 
21. Der Landbär = 131, - 21. -39 
22. Der Schupp - 198. - 32. - 46 
23. Die Hausratte - 167. - 4%  -,68 
24. Die Hausmaus - 171. - 4%  - 68 

25. Die grolse Feldmaus - 17. -7. -0 
26. Die Brandmaus - 172. - 74. 101 


27.. DasschwarzbunteEichhorn 172. - 19%. - 16 


. Das Europäische fliegende _ 


Eichhorn, | - 187. - 44 +69 


id 


r 


126 Registern 
29. Das gemeine Kameel S.194.Tat.73. 
30. Das Trampelthier, --196., 1- 14% 


21, Der Hirsch 


32. Das Rennthier - 208, 4 22 
35. Die Giraffe „alu 098 
I. -Vögel. | 

54. Der Seeadler “311. - du 
35. Die Halbweyhe a ae 
36. Die mittlere Ohhreule - 328. - 3. 
37. Die Schleyereule - 391... m 
38. Der kleine Kauz - 555. - 85 
39. Der grofse graue Wür- 
ger - Bd = 29. 
49. Derkleine graue Wür- 

ger - 356. + 29. 
41. Der rothköpfige Wür- 

er - 337.. - 86. 

42. Der Dorndreher - 358. =» 70. 
45. Dergemeineaschgraue . 

Papagey - 344. - 46. 
44. DerrothstirnigeSittich - - - 4 
45. Der roihköpfige Guineische 

 Sittich - - - 62 

45. Der Grünspecht - 349: - - 78 


47. Der grofse Buntspecht - 249. - ©. 
48. Der mittlere Bunt- 


49. Der gemeine Eisvogel - 355. - 24 
50. Dergemeine Kuckuk - 355. - 57. 
5:1. DerrothbrauneKuckuk- 359. - 87. 
52. Die Nebelkrähe - 364..,,.4.77 
53. Die Dohle - 6A 0. Te 
54. Die Elster | - 565. .- 54. 
55. Der Holzheher - 566. - 47: 
56. Dergemeine Pirol - 368. - 58. 
57. Die Kriebente - 388. - - 
58. Der Arktische Papageytau- 

cher. ee 


. 200. - 9. 


# 
Register. 


Der schwarzkehlig: Tau- 


59. 
- cher | S. 403. Taf. 26. 

68. Der weiße Storch = dr ! - Ag, 

61. Dr gemeine-Kiebitz - 429. - 53. 
62. Der punktirte Straadläu- 

Ber... - 492. - 7. 
63. Der Alpenstrandläufer- - EN 06 
64. Der Goldregenpfei'er - 456. - 8. 
65. Der goldbrüstige Trompeten- 

 vogel. deine, 

66. Der Goldfasan - 4172. - 63. 

67. Die Feldlerche - 494: + 64. 
68. Die Wachholderdros- 

se .=-.Jdo1 - 6. 

69. Die Rohrdrossel - 504. - 16, 

70. Die zweydeutige Dros- 

; sel - - - 9% 
71. Der gemeine Seiden- 

R schwanz -. - 50. 

, 92. Der Kreuzschnabel - 507. - 55. 
75. Der Gimpel ne 00, 
74. Der gemeine Kernbeis- 

ser - 510. - 96. 

75. Der Grünling - dıı. - 67. 
7G- Der gemeine Fink - 512. - 68. 
77. Der Berglink - 514.  - 57. 
78. Der Haussperling - 514. - 88. 
79. Der Feldsperling - 515. - 85 
80. Der Flachsink - 520. - 69. 
81. Der getiegerte Benga- $ 
“liste | a - 27 

‚ 82. Der Goldammer - 525 - 56. 
83. Der Rohrammer - 524. - 89 
84. Der Sperlingsammer - 528. - 28. 
85. Der gefleckte Fliegenfän- 

ger m. - 550, + 17% 
86. Der schwarzbrüstige- 559. - 38. 
87. Der Fliegenfänger mit dem 
Halsbande - 530.: =.98 
88. Der schwarzgraue Fliegen- 
\ fänger hen 59% 24 38 


8. 58. 


Fo 


i28 ne Register. 


89. Derkleine Fliegenf. S, 391. Takıy, S.26 
go. Der Münch ee - 80 
gı. Das Blaukehlchen .- 558. - % > Ei 
g2. Der Wistling ir 
93. Das Rothschwänz- 


chen - 559 - 58. - 
94. Die weilseBachstelze- 539. - 70. - 
95. Die Kohlmeise - 547. + 29% > 
96. Die Blaumeise - 548. ‚= 29 - 
97. Die Haubenmeise - 549. - 59. - 82° 
98. Die Sumpfmeise - 548. 1-99 - 
99. Die Schwanzmeise - 549. - 18, - 
100. Die Bartmeise - 559. - 1% - 


II. Amp hibien. 


101. DiegemeineKröte- 571. - 98. ee 
102. Die Wasserkröte - 574 +» 90. “. 
103. Der braune Gras- ie 
trosch 577% #299 0 m. 24 
104° Der grüne Wasser- 
| frosch = 578. - 60% ..84 
105. Der Laubfrosch - 579. -- 50, . 07% 
106. Wassersalamander- 586. - 39 - 62 
ı07. Der Erdmolch  - 587. .- 59 - 62 
iR Die gemeine Otter 6or. + ,10. - ıı 
. Die Kreuzötter - beA ‘= 10, . ıi 
Bu DieBrillenschlange 606. - 20. ..28 
IV. ;xBifeche 
ııı. Der gemeineStör, N.G. des In-und Auslands 
2 S.650.Tafel 98. 5. 1a 
'112..Der Kabeljau - 679% - 9% - 124 
119. Der sa a an - 80, - 104 
SV. tgnfekten. 
114. Der gemeine Maiwurm- | 
käfer "880. + 28: - 63 
ı15. Der Aftermaiwurmkä- 
fer - 889. = 40. ee 0 
. 116. DerCichorinkäf. 890. cn - 64 
117. Der Kronenkäfer — .— .— 
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